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der ganzen Weſt
front geſcheitert. Angriff engliſcher Hchlachtſchiſfe auf Zeebrügge. Leb-
hafter Kampf mit feindlichen Alugzengen. Im Oſten die ruſſiſche Gegen

Sine Aufſehen erregende
Meldung.

O. Rußland iſt bekanntlich in vielen Beziehungen
„übel daran

Munition, der ſich ſeit April dieſes Jahres in hohem
Maße fühlbar machte. Nur die Feſtungen ſchienen
noch gut armiert zu ſein, was die Beute von Nowo
Georgiewsk und Kowno beweiſt. Die diesbezügliche
Not ſoll jedoch inzwiſchen auch bei einem Teile des
Feldheeres behoben worden ſein, wenigſtens bei den
Truppenteilen, die bei Dünaburg, in Wolhynien
und in Oſtgalizien die verlorene Sache ihres Vater
landes herauszureißen den Befehl haben.

c 2 n en h dem och Da dDieeikbe ne

vermag. England und Frankreich können ihrem
öſtlichen Verbündeten aus zwei Gründen nicht aus
dieſer Not helfen weil ſie ſelber unter einem der

artigen, wenn auch viel erträglicherem Manko leiden
und weil ihnen kein Weg zu Gebote ſteht, um die
betreffenden Waren nach Rußland zu ſchaffen. Um
einen ſolchen herzuſtellen, ward das Dardanellen
abenkeuer unternommen. Die amerikaniſchen Liefe
rungen, zu denen man ſeine Zuflucht hatte nehmen
müſſen, gingen anfangs um Norwegen herum, durchs
nördliche Eismeer in das Weiße Meer, um im Hafen
Archangelsk ausgeſchifft zu werden. Da aber dieſer
Weg durch Minenlegen im letztgenannten Gewäſſer
und gewiſſe andere Miktel recht unſicher gemacht
worden iſt und auch die, wie norwegiſche Seeleute
erkannt haben wollen, in den Hebriden verſteckt ge
weſene engliſche Flotte längſt angefangen hat, den
Begleitdienſt der amerikaniſchen Frachtdampfer zu
ſcheuen, ſo mußten die tkransatlantiſchen Helfer zu
kranspagzifiſchen werden und das beſtellte Kriegs
material den Ruſſen auf den Fluten des Stillen
Ozeans zufahren laſſen. Von Wladiwoſtok aus muß
letzkeres, gemeinſam mit dem von Japan gelieferten,
den Weg der ſibiriſchen Eiſenbahn benutzen.

Der Transport auf dieſem nur eingleiſigen
Schienenwege geht der ruſſiſchen Heeresleitung aber
viel zu langſam. Sie dürfte ſich längere Zeit den
Kopf darüber zerbrochen haben, wie dieſem Miß
ſtand abzuhelfen ſei. Ein zweites Gleis zu bauen,
würde zu viel Zeit und Arbeitskräfte, die man für
Sibirien jetzt nicht übrig hat, in Anſpruch nehmen.
Da hat man ſich nun, jedenfalls vor einigen Mo
naten ſchon, der berühmten Umſchiffung Aſtens er
innert, welche der ſchwediſche Polarforſcher Prof.

Dr. Nordenſkjöld im Jahre 1878 unternahm und
zu allgemeinem Erſtaunen glücklich durchführte.
Man hatte es bis dahin für unmöglich gehalten,
von Norwegen aus, die Nordküſte Aſtens entlang
fahrend, die Behringſtraße und den Stillen Ozean
erreichen zu können. Dieſer Schwede hatte an zahl
reichen Punkten Halt gemacht und länger als ein
Jahr auf dieſe Expedition verwandt. Sein kühnes
Unternehmen galt allerdings nicht nur nautiſchen,
ſondern allwiſſenſchaftlichen Zwecken, die zahlreiche
Landungen, Jagden, Meſſungen und Unterſuchungen
vieler Art erheiſchten. Seine „Vega“ bewerkſtelligte
die Rückreiſe auf dem Wege durch den Suezkanal
und die Straße von Gibralktar. Es war eine Um
ſchiffung Aſtens und Guropas zugleich.

Mangel

offenſive überall gebrochen.

Soeben erfuhr man, daß das ruſſiſche Marine
miniſterium, die Erfahrungen Nordenſkjölds be

Ganz beſonders der Fall iſt dies in
folge ſeines Mangels an Geſchützen, Gewehren und

werden könnte

nutzend, den Verſuch hat machen laſſen, ob der Weg
von Wladiwoſtok über Kamtſchatka, der Nordküſte
Aſtens entlang bis Archangelsk ebenfalls zum Trans
port amerikaniſchen Kriegsmaterials ſich eignen
könne. Ein zu dem Zwecke mit drei Schiffen von
Wladiwoſtok aus abgeſandter Kapitän Wilkiſty ſoll

bereits glücklich in genannter nördlichſter ruſſiſcher
Hafenſtadt eingetroffen ſein. Wie lange er zu dieſer
Fuhre gebraucht hat, iſt freilich noch nicht bekannt
geworden. Allzuviel Zeit ſcheint ſte nicht in An
ſpruch genommen zu haben, und man kann ſich ſchon
denken, daß die Reiſe durch Anlegung von Hilfs

Küſte noch erheblich erleichtertſtäktionen an der

en Verbrauch nicht Schritt zu halten r furchthar ar ſonbern er g9

frühgeitig an und währt gar zu lange, ſo daß in der
Zeit ſeiner Herrſchaft ſchon die Eismaſſen die Schiff
fahrt verbiekten. Sein Eintritt wird im Oktober
ſpäteſtens beginnen und ſein Ende vor Mai ſchwer
lich zu erwarten ſein. Der Transport von Kriegs
material, ſoweit es nicht ſchon unterwegs iſt, würde
deshalb für die nächſten ſieben Monate ſo gut wie
ausgeſchloſſen ſein, ſo daß ſich Rußland bis dahin
mit der alleinigen Benutzung der ſibiriſchen Bahn
begnügen muß.

Jmmerhin iſt die Fahrt des genannten ruſſiſchen
Kapitäns mit drei Schiffen von Wladiwoſtok nach
Archangelsk, auch wenn ſie dem Transport von Ge
ſchützen und Munikion noch nicht gedient haben ſollte,
ein hochintereſſantes und wichtiges nautiſches Er
eignis.
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Die Kämpfe an der Weſtfront.

Der geſtrige deutſche Heeresbericht über die „große
Offenſtve“.

Berlin, 27. Sept., vorm. (Großes Hauptquartier.)
An der Küſte herrſchte Ruhe. Nur einzelne Schüſſe

wurden von weitabliegenden Schiffen wirkungslos auf die
Umgebung von Middelkerke abgegeben.

Jm Ypernabſchnitt hat der Feind ſeine Angriffe nicht
wiederholt

Südweſtlich von Lille iſt die große feindliche Offenſive
durch Gegenangriffe zum Stillſtand gebracht. Heftige
feindliche Einzelangriffe brachen nördlich und ſüdlich von
Loos unter ſtärkſter Einbuße für die Engländer zuſammen.

Auch in Gegend bei Souchez und beiderſeits Arras
wurden alle Angriffe blutig e Die Gefan
genenzahl erhöhte ſich auf 25 Offiziere und über 2600
Mann, die Beute an Maſchinengewehren über 14.

Die franzöſiſche Offenſive zwiſchen Reims und den
Argonnen machte keinerlei weitere Fortſchritte. Sämtliche
Angriffe des Feindes, beſonders die an der Straße
Somme Pyſuipes, ſowie nördlich Beauſejour- Ferme
Maſſiges und öſtlich der Aisne ſcheiterten unter ſchwerſten
Verluſten für ihn. Die Geſangenenzahl erhöhte ſich hier
auf 40 Ofſiziere, 3900 Mann.

Drei feindliche Flugzeuge, darunter ein franzöſiſches
Großkampfflugzeug, wurden geſtern im Luftkampf nord
öſtlich Ypern, ſüdweſtlich Lille, und in der Champagne
zwei weitere feindliche Flugzeuge durch Artillerie und
Gewehrfener, z Abſturz gebracht.

Feindliche Flieger bewarfen mit Bomben die Stadt
Peronue, e 2 Frauen, 2 Kinder getötet und 10 weitere
Einwohner ſchwer verwundet wurden.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)
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Aus dem franzöſiſchen Tagesbericht
heben wir bezüglich der Offenſive folgende Stellen hervor

Unſer Angriff nördlich Arras zeitigte neue Fort
ſchritte. Wir beſetzten in lebhaftem Kampfe das ganze
Dorf Souchez und rückten gegen Oſten in Richtung
Gäivenchy vor. Weiter ſüdlich erreichten wir den Nor
den des Dorfes Thelus. Jn der Champagne er
zielten unſere Truppen weitere Geländegewinne. Der
Kampf dauert auf der ganzen Front an. Wir erreichten
Epine-Vedegrange undſtießen üher das Häuschen
Cabane an der Straße Soug in Somme Py, ſowie über die Baracke an der Straße So u ginn La e
inaus vor. Weiter öſtlich halten wir die Häuſer von
hampagne.
Jm Bericht vom Sonntag heißt es: Am Artois be

haupteten wir im Laufe der Nacht die geſtern eroberten
Stellungen, beſtehend aus dem Schloſſe Carleul, dem

e Souche z und den letzten Schützen
gräben, welche der Feind noch Der befeſtigten

La v

der an. Anſere Trup n in diee Linken auf einer Front von fünfundzwan
ilo meter bis zu einer Tiefe von zwei bis vier

Kilometer ein. Wir behaupteten im Laufe der Nacht alle
eroberten Stellungen. Bis jetzt ſind mehr als 12000
Gefangene gezählt.

Völlig verfehlt.
Die große engliſch-franzöſiſche Offenſive
im Weſten kann alſo nach dem geſtrigen Bericht unſerer
Oberſten Heeresleitung ſchon jeßt als verfehlt be
zeichnet werden. Es ſind an allen Punkten, die den hef
tigſten Angriffen des Gegners ausgeſetzt waren, recht
ßeitig die nötigen Reſerven zur Stelle geweſen. Die Mög
lichkeit eines feindlichen Durchbruches beſteht nicht mehr.
Franzoſen wie Engländer haben große Verluſte er
litten, beſonders die Engländer bei Loos. Daß auch wir
Gefangene verloren haben, kann bei der Art der Kämpfe
nicht wundernehmen. Wenn wir bedenken, daß wir allein
an einer Stelle, obwohl wir die Angegriffenen waren,

über 3000 Franzoſen gefangen genommen haben, ſo kann
wohl das etwaige Ubergewicht des Gegners in dieſer Be
ziehung nicht erheblich ſein. Wir waren an zwei Stellen,
nach der wahnſinnigen Artillerievorbereitung des feind
lichen Angriffs bis zu 70 Stunden zur Räumung der
vorderſten Stellung gezwungen; daß dann dem Feinde,
der in unſere Gräben eingedrungen war, auch Beuke und
ällerhand Kriegsmaterial in die Hände fallen mußte, war
unvermeidlich. Man muß bedenken, daß es ſich hier um
eine Front von 500 Kilometer handelt. Zu
irgendeiner Unruhe über den Fortgang der Kämpfe liegt
nicht der geringſte Grund vor. Wir können mit Sicher
heik darauf rechnen, daß dieſe Kämpfe noch mehrere Tage
mit großer Heftigkeit andauern werden. Jhr Endzweck
aber kann unter allen e ſchon jetzt als verfehlt
angeſehen werden. Unſere Linien ſtehen überall feſt. Die
Reſerven ſind überall da rechtzeitig eingetroſfen, wo es
kritiſche Punkte an unſerer Front gegeben hat, ſo daß wir
der weiteren Entwicklung der Kämpfe mit abſoluter Ruhe
entgegenſehen können.

Schwere Verluſte auf beiden Seiten.
Die Heftigkeit der Nachtkämpfe in der Champagne,

namentlich in dem der Straße von Sougain benachbarten
Gelände, forderte beiderſeits gleich ſchwere
Opfer, während weſtlich der Argonnen die Zahl der
Toten und Verwundeten auf franzöſiſcher Seite doppelt
ſo groß war wie auf deutſcher. Vorläufig möchte die
franzöſiſche Fachkritik dem Geländegwinn von 83 Kilometer
nur bedingten Wert zuerkennen, da die von den Deutſchen
behaupteten Linien, wie der Verlauf des dem Hauptangriff
folgenden Tages bewies, überaus widerſtandsfähig ſeien.

über die Beſchießung von Zeebrügge
am 25. d. M. berichtet noch der „Rotterdamſche Courant“:
Das Bombardement galt hauptſächlich den Schleuſen
werken, ſowie dem benachbarten Hafengelände,
ferner einer großen Fabrik des belgiſchen Jndu
ſtriellen Solvay. Selbſt bis Liſſeweghe ſcheinen Projek
tile gefallen und explodiert zu ſein. Auf drei Stellen
wurden Rauchwolken geſehen, welche vermuten laſſen, daß



Brand entſtanden iſt. An der Beſchieß ung nahmen
drei Schlachtſchiffe teil, welche durch ungefähr
20 Torpedojäger und kleinere Dampfer fortgeſetzt
umſchwärmt wurden, offenbar, um die Angriffe von Unter
ſeebooten abzuhalten. Über 100 ſchwere Schüſſe wurden
gezählt, ferner ungezählte Schüſſe aus Geſchützen kleineren

Kalibers wahrgenommen.

Der Luftkrieg.
Das Beileid des Kaiſers.

Der Stuttgarter Oberbürgermeiſter Lautenſchlager er
hielt aus dem Großen Hauptquartier folgendes Telegramm

des Kaiſers:
„Der Stadtgemeinde Stuttgart ſpreche ich mein

auf richtiges Beileid aus zu den ſchweren
Folgen, die der überfall franzöſiſcher
Flieger auf die ſchöne Hauptſtadt Württembergs ge
habt hat. Gott der Allmächtige bewahre Stuttgart in
Zukunft vor ſolchen ungerechtfertigten Angriffen, tröſte
die Hinterbliebenen der Opfer und gebe den Verwun
deten baldige völlige Geneſung.“

Bei dem zweiten franzöſiſchen Luftangriff auf Offenburg
am letzten Donnerstag kamen zwei Zivilperſonen
und zwar ein 52 jähriger Schneidermeiſter und ein 40
jähriger Juſtigſekretär bei der Staatsanwaltſchaft Offen
burg ums Leben. Ein Expreßgutgehilfe wurde ſchwer
verletzt.

Flugzeugkämpfe um Laon.
Dem „B. L.A.“ wird von ſeinem Berichterſtatter im

Weſten geſchrieben
Eine erhöhte Unruhe der Franzoſen hat ſich in den

betzten Tagen an manchen Teilen der Front geltend ge
macht. Sie hatihren Ausdruck auch weſentlich in einer
größeren Zahl von Erkundungsflügen und Flugzeugan
griffen auf die rückliegenden Verbindungslinien unſerer
Etappen gefunden. Ein Trupp feindlicher Flieger ver
ſuchte Erkundungen bis in die Nähe von Laon, war
dann aber durch das Feuer der deutſchen Abwehrgeſchütze
ſowie durch unſere Kampfflügzeuge vertrieben wor-
den. Ferner erſchien ein franzöſiſcher Lenkballon,
der etwa die Form einer dicken Karauſche zeigte, in Be
gleitung mehrerer Flugzeuge über dem gleichen Gebiet
und warf ſechs zehn Bomben in der Nähe des
Bahnhofes ab, ohne jedoch irgendwelchen weſent
lichen Schaden zu ſtiften. Tags darauf zeigten ſich aber
mals feindliche Flugzeuge und ſtrebten zum Teil in der

Richtung über An izy, zum Teil über Bruyères auf
Lao n zu. Ein Teil der Flugzeuge wurde durch unſer

deu

Bom ben ab, denen wer auf
Seitengleiſe beſchäftigte Zivilperſonen zum Opfer
fielen. Der Materialſchaden iſt völlig belanglos. Ein
ſehr glücklicher Fang iſt um die gleiche Zeit unſeren
braven Landſturmtruppen im Etappengebiet von
Laon gelungen. Hier waren zwei franzöſiſche
Flugzeuge mit außerordentlicher Kühnheit nieder
gegangen, wohl um Sptione abzuſetzen. Sie waren
eben im Begriffe, ſich wieder von der Erde loszumachen,
als ſie mit ihren Flugzeugen in die Hände unſerer Land
ſturmleute fielen
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9 J IDer Krieg mit Jlalien.

General der Kavallerie Viktor Dankl, der Lan
desverteidigungskommandant von Tirol, paſſierte geſtern
mittag e einer r n eine deutſchtiro ler Stadt, wo ihm ein feſtlicher Empfang be
reitet wurde. Die offizielle Begrüßung des Heerführers
und ſeines Stabes, dem auch ein junger Er ne
angehört, fand auf dem wegen ſeiner Schönheit berühmten
Hauptplatz der Stadt, bei dem herrlichſten Herbſtſonnen
Be ſtatt. Das farbige Bild war belebt von

h

bunten
iroler Volkstrachten und hellen Kinderkleidern.

Vom Kriegsſchauplatz
der öſterret ungari eeresbericht:wie Sge l r eert T d n erſuche e Feindes,

an unſere Stellung auf dem Monte Piano heran
zukommen, wurden abgewieſen. Am Nordrande der
Hochfläche von Doberdo brach ein Angriff einer Berſag
leri Abteilung an unſeren Hinderniſſen zuſammen.

Rieſenverluſte der Jtaliener.
Aus Amſterdam wird der Deutſchen Tagesztg.“ be

richtet: Obwohl die italieniſche Regierung, wie man weiß,
die Verluſtliſten nicht veröffentlicht, erfährt man aus halb
amtlicher Quelle, daß Cadorna bis zum I. September,
alſo für drei Kriegsmonate, 35 000 Tote und 180 000 Ver
wundete und Kranke nach Rom gemeldet hat. Seither
dürfte der Geſamtverluſt auf nahezu 360 000 Mann
geſtiegen ſein.

Die Beſchießung von Görz.
So oft die Angriffe der Jtaliener der küſtenländiſchen

Front trotz immer verzweifelterem Anſturme nichts an
haben konnten, mußte die Stadt Görz eine Bombenflut
über ſich ergehen laſſen. Der Brückenkopf reizt die italie
niſchen Fernrohre, aber außer einigen wenigen unſchul
digen Müßiggängern hat die italieniſche Schießkunſt
keinen nennenswerten Schaden angerichtet.
Nun wird aber Cadornas Bericht mit begreiflicher Un-
geduld erwartet wegen der taktiſchen und ſtrategiſchen

Begründung der ins Görzer Spital gefeuerten 58 Ge
ſchoſſe.

lugzeug ver

eiſem koten

Die Kämpfe an der Oſtfronk.
Der geſtrige deutſche und öſterreichiſchungariſche

S Heeresbericht.
Hſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Hindenburg

Jm rigaiſchen Meerbuſen wurden ruſſiſche Kriegsſchiffe,
darunter ein Linienſchiff, durch deutſche Flieger angegriffen
Auf den Linienſchiff und einem Torpedobootzerſtörer wur
den Treffer beobachtet. Die ruſſiſche Flotte dampfte
ſchleunigſt in nördlicher Richtung ab.

Auf der Südweſtfront von Dünaburg wurde dem
Feinde geſtern eine weitere Stellung entriſſen. Es ſind
9 Offiziere und über 1300 Gefangene gemacht und 2 Ma
ſchinengewehre erbentet.

Weſtlich von Wilejka wird unſer Angriff fortgeſetzt.
Südlich von Smorgon wurden ſtarke feindliche Gegen

angriffe abgewieſen. Zwiſchen KrewoWiſchnew machten
unſere Truppen Fortſchritte.

Der rechte Flügel und die Heeresgruppe des General
feldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern haben die Weſt
ufer des Njemen bis Schtſcherſſy-Serwech und der Szczara
vom Feinde geſäubert.

Hſtlich von Baranowitſchi hält der Feind noch kleine
Brückenköpfe.

Der Kampf auf der ganzen Front iſt im Gange.
Heeresgruype des Generalfeldmarſchalls

s v. Mackenſen.
Lage unverändert.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Wien, 27. Sept. iwie in Oſtgalizien und an der Jkwa iſt nun auch im
wolhyniſchen Feſtungsgebiet die ruſſiſche Gegenoffen
n gebrochen. Der Feind räumte geſtern ſeine Stel
ungen nordweſtlich von Dubno und am Styr Ab-
ſchnitt bei Luek und weicht in öſtlicher Richtung zurück.
Der Brückenkopf öſtlich von Luck iſt wieder in unſerer
Hand. An unſerer Front ſüdlich von Dubno gab es
ſtellenweiſe Geſchützfener und Geplänkel.

Die ruſſiſche Offenſive in Oſtgalizien und an der
JkwaStyr Front

ſcheint den Höhepunkt, wo ſie dieſem Frontteil mit Hilfe
der großen Kberzahl der Angreifer große Schwierigkeiten
bereiten konnte, ohne Erfolg paſſiert zu haben. Jn den
letzten 24 Stunden waren die ruſſiſchen Angriffe nur noch
am Abſchnitt im Raume um NowoAlekſiniec und bei
Zaloſee ſo heftig wie vordem an allen Punkten dieſer
Front. An dieſen Stellen rafften ſich die Ruſſen mit
vollſter Kraftentfaltung zu einem verzweifelten Stoß zu
ſammen. Die viele Glieder tiefen Sturmkolonnen wurden
erbarmungslos geſchloſſen an unſere Linien vorgetrieben,
und ein Sturm folgte dem andern. Die Ruſſen hofften,
unſere Soldaten durch dieſes ununterbrochene Angehen

re h e
Das Schickſal von Dünaburg und Minsk.

Nach Privatmeldungen gus Petersburg herrſcht in ſec
Dün aburg große Beunruhigung. Der größte Teil der
Bevölkerung flüchtet. Die Häuſer ganzer Straßengzüge
ſind von ihren Bewohnern verlaſſen. Sämtliche Fabriken,
größere Werkſtätten und Betriebe ſind geſchloſſen. Nur
noch einzelne kleinere Läden halten offen, die Lebensmittel
zu mehrfach verdoppelten Preiſen verkaufen.

„Rußkoje Slowo“ meldet, daß Minsk faſt voll
ſtändig geräumt iſt. Von 98 000 Bewohnern ver
ließen 45 000 die Stadt. Faſt alle wichtigen Fabriken und
Jnſtitute ſind nach Witebſk verlegt.

Rußlands Finanznot.
Reuter meldet aus Petersburg: Die Zuſchlagſteuer auf

Perſonen, welche vom ilitärdienſt frei
kommen werde auf zwei Prozent des Geſamtein
kommens über 500 Rubel erhöht werden.

Die Regierung hat ein achtmongtiges Mora-
to rium für die Provinzen Wilng, Kowno, Grodno,
Kurland Livland und Minsk erlaſſen.

Der Feldzug gegen Herbien.
Verſchiedene Nachrichten.

„Corriere dellg Sera“ veröffentlicht eine Erklärun
des ſerbiſchen Geſandten in Athen, in der es heißt, da
durch Flieger feſtgeſtellt worden ſei, daß keine nennens-
werten deutſchen und öſterreichiſchen Truppen an der
Grenze Serbiens konzentriert ſeien

Der ſerhiſche Geſandte in Paris, Wiſtniſch, erklärte
gegenüber dem Vertreter der Berlingske Tidende“, da
der von den Deutſchen und Hſterreichern mit Bulgarien
gegen Serbien vorbereitete Angriff in Wirklichkeit ge gen
den Vierverban d gerichtet geweſen ſei, wäre dieſer
im guten Rechte, wenn er ſofort verlangte, daß der b u l
gariſche Mobiliſierungsbefehl zurückgenom men würde

Vom Seeßrieg.
Engliſche Schiffe vor Zeebrügge.

Wie die „Berlingske Tidende“ aus dem Haag erfährt,
erſchien geſtern früh wieder ein engliſches Geſchwader vor
Zeebrügge.

UeBootArbeit.
Aus London wird berichtet Wie erſt jetzt bekannt

wird, iſt am 9. September der engliſche Dampfer „Go r
mubta, mit 1889 Tonnen Waſſerverdrängung,
Mittelmeer verſenkt worden.

Am Sonntag lange in Marſeille der Dampfer „Mem-
phis an und landet dort 34 Mann Beſatzung des eng
liſchen Dampfers „Natal, der nach den Ausſagen des
Kapitäns von einem deutſchen Unterſeeboot ver
ſenkt wurde. Er befand ſich mit einer Ladung von
6500 Tonnen auf der Fahrt von Bombay nach Marſeille
und wurde von einem deutſchen UAnterſeeboot in der Nähe

Amtlich wird verlautbart: Ähnlich

im
Die Beſatzung

konnte nach 28 ſtündigem Rudern aufgenommen werden.
Sie wurde in einem ſpaniſchen Hafen an Land gebracht.

der Jnſel Kreta angehalten.
ſank das Schiff im Verlauf einer Stunde

Von der „Emden“Mannſchaft.
Aus Rotterdam wird der „Dt. Tagesztg.“ gemeldet:

einer Drahtmeldung aus Sydney ſind am 20. d. M.

Von 10 Schüſſen getroffen,

Na
in Auſtralien 150 deutſche Gefangene, ein
ſchließlich der „Emden“ Mann ſchaft, ange
kommen. Sie kamen von Ceylon und wurden von
indiſcher Jnfanterie begleitet.

Es kann ſich hierbei nur um die ſeinerzeit in Ceylon
zurückgelaſſenen Verwundeten der „Emden“ handeln.

Der kürkiſche Krieg
Saloniki als neueſte Operationsbaſis.

Der „Voſſ. Ztg. wird aus Konſtantinopel berichtet
Daß England und Frankreich beſtimmt das Ziel
verfolgen, Saloniki als neueſte Opera-tionsbaſis zu gewinnen, unterliegt keinem
Zweifel mehr. Franzöſiſche und engliſche Ofſiziere, da
runter drei franzöſiſche Generale, hielten ſich in großer
Anzahl inkognito jüngſt in Saloniki auf und reiſten dann
nordwärts gegen die ſerbiſche Grenze. Jm Hafen von
Salonikt ſind mehrere Schiffsbadungen mit Munition
eingetroffen. Ferner ſind dort Anſtalten für Landung
größerer Truppenkontingente getroffen

Die Lage auf dem Balkan.
Eine Erklärung des Königs von Bulgarien

Laut „Basler Nachrichten hat der König von Bul
garien einer hohen Perſönlichkeit gegenüber folgende Er
klärungen abgegeben: Die neue deutſcheöſterreichiſche
Offenſive verfolgt nur den Zweck, vorübergehend von den
ſerbiſchen Afern der Donau Beſitz zu ergreifen, um ſo den
Durchtransport von Munition nach der
Türkei zu ſichern. Rumänien könnte darin keinen
Grund zur Jntervention erblicken, da ihm dadurch ja die
Donau für denGetreidetransport zugänglich gemacht werde.
Die Zentralmächte wollen die Lage auf dem Balkan nicht
verwickelter geſtalten. Jch habe nie die Abſicht ge
habt, Serbien anzugreifen Anſere Maß
nahmen werden ſich nach der Macht der Ereigniſſe richten.
Sobald der Vierverban d Truppen nach dem Balkan
entſendet, werden wir entſprechend unſeren Intereſſen die
nötigen Entſchlüſſe faſſen.

„Reuter“ meldet aus London: Ein Vertreter des
„Reuterſchen Buregus“ vernimmt, daß Bulgarien am
Montag früh amtlich den Ententemächten die Verſicherung
gab daß es mit der Mobiliſation h die geringſten
aggreſſiven Zwecke verfolgt. Die Mobiliſabion ſei
ausſchließlich die Folge der un ſicheren Lage in
Europa und der Truppenbewegungen in den Nachbar
ländern.

Der u Korreſpondent der „Köln.
S

bisher ſicht in Aus
Der Bahnverkehr von und nach Serbien iſt ein

geſtellt Rumänien und der Türkei noch wenig ver
ändert Es ſind Befehle ergangen zur Uberwachung dergriechiſchen Grenze, um im Grenzgebiet völlige Ruhe zu
ſichern.

Mobiliſtert Rumänien doch
Nach einem Pariſer Telegramm aus Rom erhielt der

„Corriere della Serag“ Mitteilung, Rumänien habe
beſchloſſen, zu mobiliſieren. Jn Bukareſt fanden
große politiſche Kundgebungen ſtatt. Eine bedeutende
Volksmenge durchzog die Straßen. Die Demonſtration
war durch Gerüchte veranlaßt, daß Bulgarien Serbien
ein Ultimatum überreicht habe.

Griechenlands Haltung.
Die Kapitäne der im Hafen von Marſeille liegenden

griechiſchen Handelsſchiffe erhielten, wie von
dort gemeldet wird, am Sonntag den Befehl, ſich ſofort
ſegelfertig zu machen und nach den Heimalshäfen abzu
dampfen, wo ſie zur Verfügung der griechiſchen

egierung zu bleiben haben.
Nach einer Athener Meldung des „Corriere della Sera“

ſchreibt das Blatt „Heſtig“, die Geſandten Frankreichs
und Englands hätten Griechenland 150000
Mann Verſtärkungstruppen mit ſchwerer
Artillerie angeboten, wenn ein griechiſches Heer
Serbien zu Hilfe käme.

Der griechiſche Geſandte Naum erſchien bei
Radoslawow, um die Urſache der griechiſchen
Mobiliſierung zu beſprechen, und teilte ferner
mit, daß Griechenland entſchloſſen ſei den
Durchzug fremder Truppen durch ſein Ge
biet entſchieden zu verhindern. Die Verhand
lungen über die griechiſche Beſehzung von Doiran und
Gjevogelü werden fortgeſetzt.

Heutschlanck.
Der Reichskanzler iſt am n abend in Dres

den eingetroffen und nahm auf Einladung des Königs
von Sachſen im Reſidenzſchloß Wohnung

Dem neuen n von re l oſeph Ernſt,iſt durch Königliche Arkunde vom September die nach
geſuchte landesherrliche Anerkennung erteilt worden. Die
Arkunde wurde dem Biſchof am 25. September durch den
Oberpräſtdenten von Hannover ausgehändigt, nachdem der
Biſchof den vorgeſchriebenen Eid geleiſtet hatte.

e n
diplomatiſchen Berichte ſtellen
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Volks wirtschaftliches.
O Zur Kartoffelfrage wird dem „Vorwärts“ aus

Händlerkretſen mitgeteilt, daß die Regierung leider
den Preis für Kartoffelmehl auf 40 Markfeſtgeſetzt und dadurch Anlaß zu einer Preis
Dtreibung für Kartoffeln gegeben habe. Jene



Maßnahme käme lediglich den Stärkefabriken und den
Landwirten zugute, nicht aber der Geſamtbevölkerung

Jn normalen Zeiten, bei r e Seehabe Kartoffelmehl 18--24 Mark für den Doppelzentner
gekoſtet. Hiernach ſet es doppelt zu verwundern, daß bei

einer ſo großen Kartoffelernte wie in dieſem Jahre der
Preis auf 40 Mark feſtgeſetzt wurde. Es wäre ſehr wün
ſchenswert, wenn die Regierung veranlaßt werden könnte,
den Preis für Kartoffelmehl auf allerhöchſtens 30 bis
32 Mark feſtzuſetzen. Hierbet könnte der Landwirt ſehr
güt beſtehen, und was die Hauptſache iſt, es würden Eß
kartoffeln bedeutend billiger zu beſchaffen ſein, als es
augenblicklich der Fall iſt.

Gerichtsver handlungen
L Erfurt, 26. Sept. Eine zahlreiche Geſellſchaft mußte

auf der Anklagebank der hieſigen Strafkammer Platz nehmen.
Die Angeklagten, Hotelier Koſſenhaſchen und deſſen Be
gauftragter San der, hatten Anfang Mai Kartoffeln über
die damals feſtgeſetzten Höchſt preiſe verkauft, während die
mitangeklagten Landwirte v. Dreyſe, Aug. Diethold, Hermann
Bechſtedt, Eduard Diethold, Okonomie Jnſpektor Schlecht,
Theodor Siebert aus Sömmerda und endlich die Landwirte
Eduard 3wingmann und Theodor Siebert aus Schallenburg
höhere als die feſtgeſetzten Preiſe für Kartoffeln

efordert haben. Die Angeklagten brachten zu ihrer Ent
chuldigung alle möglichen Gründe vor, um ſich herauszuſchwin
deln. Einer aber erklärte, die Landwirte hätten ihm geſagt,
ſie ſähen gar nicht ein, warum ſie verkaufen ſollten, ſie würden
doch noch mehr bekommen es ſei ihnen mitgeteilt, daß ſie bald
6,10 Mk. und noch mehr erhielten. Das Urteil lautete:
Koſſenhaſchen und v. Dreyſe werden freigeſprochen; Sander er
hält 80 Mk. Geldſtrafe, alle übrigen zahlen 100 Mk. und tragen
die Koſten des Verfahrens.

5000 Paar unbrauchbare Schuhe. Vor dem Feld
an Mähriſch Oſtrau hatten ſich dieſer Tage die Schuhwaren
händler Moritz und David Bagr aus Mähriſch-Weißtkirchen,
der Agent Samuel Adler, Deszö Adler und deſſen Schwieger
mutter Auguſte Lederer wegen Lieferung von 5000 Paar
völlig unbrauchbarer Militärſchuhe zu verantworten. Sofort
bei der Ablieferung der Schuhe wurden 4044 Paare als un
brauchbar zurückgewieſen, während weitere 995 Paare ſich ſo
fort bei der erſten Marſchübung als völlig unverwendbar er
wieſen. Die Sohlen hatten ſich losgelöſt, die Abſätze waren
n größten Teil heruntergefallen! Eine Unterſuchung ergab,
aß in den Brandſohlen der Schuhe Papiereinlagen waren,

die Ballen und die Abſätze waren mit Pappe ausgelegt, das
Oberleder ſehr minderwertig. Von der Anklage wurde die
Ware als „Schund größter Sorte“ bezeichnet. Die Angeklagten
ſuchten ſich gegenſeitig zu belaſten. Das Gericht verurteilte
David Baar zu 12 Jahren, Moritz Baar zu s Jahre ver
ſchärften Kerkers, während die übrigen Angeklagten frei
geſprochen wurden, weil das Gericht eine betrügeriſche Abſicht
und das Ein verſtändnis mit den Brüdern Baar nicht als erwie
ſen annahm

L Heiligenſtadt, 24. Sept. Vor der Strafkammer zu
Heiligenſtadt ſtand heute der mit Zuchthaus und Gefängnis
mehrfach vorbeſtrafte Arbeiter Anſelm Dornieden aus

Bleckenrode (Kr. Worbis), zuletzt wohnhaft in Hannover.
Nicht weniger als 13 Einbruchsdiebſtähle, von denen er 9 ein
geſtand, waren ihm zur Laſt gelegt. Am 9. Juni 1914 aus dem
Gefängnis in Hannover entlaſſen, wohnte er einige Zeit do

J r
seſuch ab, führte in der Lüdeckeſchen Gaſtwirtſchaft daſelbſt

einen Einbruch, entwendete 500 bis 600 Mk. Bargeld, ſowie
Anzüge und andere Sachen. Weitere ſchwere Einbrüche führte
er aus in Alfeld, in Limmer und Dehnien. Am 30. November
verübte er einen Einbruch bei der Poſtagentin Böſecke in Ber
lingerode. In den folgenden Nächten beging er Einbruchsdieb
ſtähle auf der Bahnſtation Teiſtungen und bei Gaſtwirt Koch in
Teiſtungen. Drei Einbrüche wurden in ein und derſelben Nacht
in Altern (Prov. Hannover) und ein weiterer in der Moormühle
(Kr. Burgdorf) verübt. Jn 10 zur Anklage ſtehenden Fällen
ſah die Strafkammer die Schuld des Angeklagten als erwieſen
an und verurteilte ihn zu 12 Jahren 3Züchthaus, 10 Jahren
Ehrenverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht.

Vermischtes.
Deutſchland ruft die Fünſundſechzigjährigen zum

Heeresdienſte ein Dieſe erſtaunliche Entdeckung hat die
Londoner „Daily Mail“ gemacht, die ihren Leſern in der
Nummer vom 17. September über die ſetzt im Gange be
findliche Neumuſterung der bisher Dienſtuntauglichen be
richtet. Dabei verwechſelt ſte, wohl nicht ganz unabſicht
lich, die Geburtsfahre der Stellungspflichtigen mit ihren
früheren erſtmaligen Stellungsſahren, und nachdem ſie
verkündet hat, daß ſich am 18. September die Jahrgänge
1870 bis 7 ſtellen müßten (in welcher Stadt, das wird
nicht geſagt), kommt die „Daily Mail“ zu dein wunder
lichen Schlüſſe „Mit anderen Worten heißt das doch,
die Leute, die vor fünfundvierzig Jahren als dienſtuntaug
lich ausgemuſtert worden ſind, werden jetzt zu den Waffengerufen! Wenn das nicht die Engländer überzeugt,
daß Deutſchland am Ende ſeiner Kräfte angelangt iſt,
dann iſt ihnen freilich nicht mehr zu helfen

Ein Freudenſeuer aus Armeeausrüſtungsſtücken. Wie
aus London gemeldet wird, ſtanden am 18. d. M. vor dem
Gerichte von Gallford 47 Militärarbeiter vom Lager von
Witley als Angeklagkte. Man warf ihnen vor, ſich auf
unrechtmäßige Weiſe e e darunter auch für
Soldaten beſtimmte Nahrungsmittel ange
eignet zu haben. Dabet machte nun der Rechtsanwalt der
Angeklägten recht merkwürdige Enthüllungen, indem er
folgendes mitteilte: Als die letzte Diviſion das Lager ver
ließ, wurden dort Freudenfeuer unterhalten, die Tag und
Nacht brann ten. Genährt wurden dieſe d mit
Militärſachen. So ſahen die Arbeiter daß Hun
derte von Stiefeln, ganze Haufen von Aniformen, Bett
wäſche, außerdem 800 Brote, 20 Pfd. Fleiſch uſw. in die
Flammen wanderten. An einem Tage unterhielt man beiſehen die Feuer nur mit Militärſocken. Als die Ar
beiter ſahen, in welcher e man trotz aller Mahnungen
der Regierung, möglichſt zu ſparen, mit den Militärſachen
im Lager von Witley umgehe, eigneten ſie ſich die Sachen
ant, die noch der Verbrennung harrten. Ein als Zeuge ver
nommener Sergeant behauptete, es würden nur unbrauch
bare Sachen verbrannt, das Publikum begleitete aber ſeine
Ausſagen mit höhniſchen Zurufen. Schließlich wurden
37 der e zu Geldſtrafen zwiſchen 2,50 und
30 Mark verurteilt.

abrikbrand in Marſeille. Petit Pariſien“ meldet
arſeille: Eine Fabrik, die ſeit einigen Monatenaus

e

für die Lagerung von Lebensmitteln für die Armee diente,
wurde geſtern durch einen Brand zerſtört. Das Feuer
hatte außerordentlich ſchnell einen großen Umfang ange
nommen. Erſt nach fünfſtündigen Löſcharbeiten konnte
die Gefahr eines weiteren Umſichgreifens des Brandes
als beſeitigt gelten.

Das Backen von Obſtkuchen unter Verwendung von
Hefe und Backpulver hat der Magiſtrat Charlotten-
burg bis zum 31. Dezember 1915 weiter geſtattet. Zu
ſolchem Obſtkuchen darf bis zu 20 v. H. des Kuchengewichts
Mehl Verwendung finden. Die Bäcker dürfen derartigen
Obſtkuchen auch abbacken, wenn der Teig im Hauſe des
Kunden hergeſtellt iſt. Das Verbot, Hefe und Backpulver
zur Kuchenbereitung zu benutzen, bleibt für anderen
Kuchen beſtehen, ebenſo das Verbot, mehr wie 10 v. H.
Mehl zm Kuchen zu verwenden.

Aus dem Hofkeller des Zaren. Die Eroberung von
Kowno hat einem heſſiſchen Truppenteil, deſſen Standort
Mainz iſt, eine freudige Uberraſchung bereitet. Die Truppe
folgte bei Kowno dem fliehenden Feinde und ſtieß bei
Austritt aus einem zerſchoſſenen Weiler plötzlich auf

gebliebenen Beſtandteile ruſſiſcher Bagage erwieſen. Jm
Handumdrehen bemächtigten ſich die Heſſen der Gefährte
und als ſie die beiden Autos öffneten, entdeckten ſie zu
ihrem Erſtaunen ein größeres Weinlager, das dem Hof
beller des Zaren entſtammte und dem ruſſiſchen Generaltſſi
mus, dem Großfürſten Nikolai, vom Zaren übermittelt
worden war. Die Begeiſterung der Maitizer war um ſogrößer, als ſie in ihrer igenſchaft als Söhne des Rhein

landes volles Verſtändnis für die edlen Gewächſe des
ruſſiſchen Hofkellers hatten, denn ſie fanden neben franzö
ſiſchem Schaumwein auch 93 er Hattersheimer, eines jener
großartigen Produkte des berühmten Jahrganges, und
zwar in TrockenBeerenAusleſe, die des Zaren größte Be
wunderung erregte, als ſie im Jahre 1910 an der Tafel
ſeines Schwagers, des Großherzogs von Heſſen, im Schloſſe
zu Friedberg S bekam. Auch Steinberger Cabinet
vom Jahre dreiundneunzig, ſowie eine BeerenAusleſe
vom Eiſerberg aus 1904 und eine von Marcobrunn, einer

der beſten Weine, der im Rheingau 1904 gewachſen, ge
langte aus den Strohhüllen in die Hände der rauhen
Krieger Da in dem zweiten Automobil prachtvoll ge
ſchliffene Pokale gefunden wurden, ſo gab es im Hand
umdrehen ein feuchtfröhliches Gelage. Keine Nagelprobe
von den edlen Hofgewächſen, die, wie die Aufſchrift kund
gab, von einem Wiesbadener Hoflieferanten an die Kelle
reien des Zaren nach Petersburg geliefert worden waren,
blieb in den Gläſern, und ſchöner als auf dieſe Weiſe iſt
der Sieg von Kowno wohl kaum gefeiert worden.

Nichtrauchertage. Die von dem Oberregiſſeur Kirchne
der Breslauer Oper zum Beſten unſerer Truppen ins Lebe
gerufenen Nichtrauchertage haben bis jetzt ein Geſamtreſultat
von 217665,54 Mk. erzielt. Es öffnen ſich durch dieſe Ver
anſtaltung ganz neue und große Einnahmequellen für das Rote
Kreuz, wie die folgende Liſte über bisherige Eingänge aus
Nichtrauchertagen in barem Geid und Ware zeigt. Breslau

64657 28 Mk. Liegnitz 9283,28 Mk., Natibor 5508,80 Mk,
Hohenſalza 3919,93 Mk. Bromberg 25009 Mk., Altona
30351, 10 Mk., Eſſen 5500 Mk., Dortmund 43 100 Mk Gotha
3777,76 Mk. Schwelm 3072,42 Mk Sleiwitz 14 000 Mk. Jn
Ware etwa 200000 Zig e Fretten, 20000 Pakete
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Aus Bädern und Somm erfriſchen.
Bad Elſter, 26. Sept. Das prächtige Herbſtwetter hat

auch zur Nachſaiſon noch zahlreiche Gäſte hierhergeführt, ſodaß
die amtliche Jremdenliſte der diesjährigen Kurzeit mit etwa
15000 Beſuchern abſchließen wird, d. h. der Beſuch des Bades
iſt faſt der gleiche geweſen wie im Jriedenszeiten. Wenn auch
mit Schluß dieſes Monats die eigentliche Kurzeit zu Ende geht,
ſo wird doch der Badebetrieb wie ſeit Jahren den ganzen Winter
aufrecht erhalten. Neben dem Sangatorium von Sanitätsrat
Dr. Köhler und einigen Hotels werden auch zahlreiche Privat
vermiethäuſer während des Winters geöffnet bleiben. Für
Jremde, die vom 28. September ab eintreffen, wird Kurtaxe
nicht mehr erhoben.

Haus und Landwirtschaft
Kürbiskerne ſind Slfrüchte! Man darf jetzt in der

e den inneren Teil des Kürbiſſes, welcher für
menſchliche Nahrung nicht taugt, nicht weg werfen.Man darf aber h nicht das lockere a
Viehfutter werfen, ſondern man muß die Kerne heraus
löſen. Die Kürbiskerne enthalten ein Fünſftel bis
ein Viertel des Gewichts an l. Würde man
die Kerne mit dem lockeren Mark an die ine füttern,
ſo wäre das ein Verluſt denn wenn man den Schweinen
100 Teile Nährwert gibt, geben ſie nur 40 zurück. Man
verwende deshalb möglichſt nur Nährſtoffe zum Schweine
futter, überhaupt zum Viehfutter, welche der Menſch nicht
brauchen kann. Das Kürbiskernöl kann aber der Menſch
vorzüglich gebrauchen. Aus den ne Samen ge
preßt, iſt es klar, hellgelb oder farblos, ohne Geruch, von
angenehmem, ſüßlichem Geſchmack und ſehr An alſo
gerade was volkstümlich fettig oder ölig heißt. Deshalb
müſſen Kürbiskerne getrocknet und geſammelt werden.

Schlehen. Die dunkelblauen Früchte des wild
wachſenden Schlehdorns werden leider ziemlich gering ge
ſchäßzt und zur menſchlichen Nahrung ſehr wenig benußt.
Doch kann man aus ihnen einen guten Saft bereiten, der
eine ſchöne rote Farbe hat. Es wird wie bei anderen
Fruchtſäften verfahren, doch reichlicher Zucker genommen.
Zum Einmachen eignen ſich die Schlehen am beſten, wenn
ſie Froſt bekommen haben. Sie werden mit kaltem Waſſer
angeſetzt und kurz vor dem Kochen in einen Durchſchlag
geſchüttet. Dann erſt kocht man ſie mit reichlich Zucker
Eſſig, Nelken und Zimt wie Pflaumen ein und wiederholt
das Aufkochen nochmals nach 8 bis I4 Tagen. Getrock-
nete Schlehen werden ſtatt Wacholderbeeren als Gewürz
verwandt.

Sonnenblumenkerne und Lindenſrüchte. Um beide
hat ſich in Friedenszeiten niemand groß gekümmert; die
Kinder naſchten an den ſüßen Früchten und das übrige
diente den Vögeln als Futter Dieſes Jahr werden ſo
wohl Sonnenblaumenkerne als auch Lindennüßchen für die
menſchliche Ernährung zur Olgewinnung e en ver
wertetk. Eine große Sammeltätigkeit wird überall im
deutſchen Vaterland einſetzen, um den Slmühlen genügend
Vorräte zuführen zu können. An die Garten und Grund
nen ergeht nun die Bitte, dafür zu ſorgen, daß das
Einſammeln zur gegebenen Zeit reſtlos erfolgt. Die

ganz in das

h

mehrere Wagen und 2 Automobile, die ſich als die zurück 940 Mark für das Pfund.

Sonnen blumen werden abgeſchnitten, ſobald die Kerne
reifen; aber nicht damit ſo lange warten, bis dieſe aus
fallen Die Sonnenblumenköpfe werden dann noch eine
Zeit lang trocken und luftig aufgehängt, damit ſie nicht
ſchimmeln. Denke niemand auf meine paar Pflanzen
kommt es nicht an. Jm Gegenteil, jede noch ſo kleine
Menge zählt mit, und mancher wird ſtaunen, wieviel allein
in einer Gartenkolonie zuſammengebracht werden kann
Wer vielleicht noch aus Rückſicht für ſein Geflügel mit
ſeiner Ernte zurückhalten möchte, der bedenke, daß er der
Allgemeinheit und ſich ſelbſt einen größeren Dienſt leiſtet,
wenn er die Kerne an die Olmühlen verkauft. Mit den
Preßrückſtänden, den ſogenannten Hlkuchen, kann
Tiere immer noch füttern. Die Ernte der Lindennüßzchen

aginnt W im Oktober und beſteht meiſt nur in dem ſorg
Fältigen Aufleſen der herabfallenden Früchte. Wer ſeine
Lindenbäume regelrecht abernten will, kann ſich damit
eine kleine Nebeneinnahme verſchaffen. Getrocknete
Sonnenblumenſamen werden von jeder Bahn
ſtati on der preußiſch- heſſiſchen und der elſaßlothrin
giſchen Bahnen abgenommen, und zwar zum Preiſe von

Die Eiſenbahnverwaltungen
der anderen Bundesſtagten werden dieſem Beiſpiel aller
Wahrſcheinlichkeit nach folgen. Größere Mengen Lin den
ſamen ſind dem „Kriegscusſchuß für tieriſche und pflanz-
liche Obe und Fetle“, Berlin W., Kanonierſtraße 29, an
zubieten.

Heueste Nachrichten.
Dem ſtärkſten Anſturm gewachſen.

Berlin, 28. Sept. Major Moraht ſchreibt im
„B. T.“, wir ſeien weit entfernt davon, den engliſchfran
zöſiſchen Angriff nicht ernſt zu nehmen; aber möge die
Kberzahl der Feinde hier und da auch unſere vordere oder
ſelbſt die zweite Verteidigungslinie zurückdrängen, ſo werde
der Feind doch immer wieder auf neue Stellungen ſtoßen.
Gewaltige Aufgaben lege uns der Herbſt auf; aber wir
könnten uns dem ſtärkſten Anſturm gewachſen fühlen.

Die mißglückte Dardanellen- Offenſive.
Paris, 28. Sept. „Petit Pariſien“ veröffentlicht

eine Zuſchrift des Deputierten Merlin, der namens des
Hygieneausſchuſſes der Kammer in der Kontrollkom
miſſion nach den Dardanellen geſandt war. Merlin legt
in der Zuſchrift dar, daß die Dardanellenexpedi
tion ſchlecht eingeleitet wurde und nunmehr zum Still
ſtand gekommen ſei. Gerade die Dardanellenexpedition
ſei für die Verbündeten von größter Wichtigkeit. Es ſei
notwendig, ein neues Programm und einen neuen
Plan für die Expedition aufzuſtellen; ſie drohe ſonſt
ruhmlos im Sande zu verlaufen und das Anſehen der
Verbündeten im Orient bei den Mohammedanern zu
ſchwächen.

e

Vom Hroßen Hauptquartier
Berlin, 28. Sept., vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Der Gegner ſetzte ſeine Durchbruchsverſuche auch

hue arg S
Bei Loos unternahmen die Engländer einen neuen

Gasangriff; er verpuffte völlig wirkungslos. Unſer Gegen
ſtoß brachte neben gutem Geländegewinn 20 Offiziere 750
Mann an Gefangenen, deren Zahl am dieſer Stelle damit
guf 3397 (ein ſchließlich Offiziere) ſteigt, 9 weitere Ma
ſchinengewehre wurden erbentet.

Bei Souchez Angres- Roclincourt und ſonſt auf der
ganzen Frout der Champagne bis an den Juß der Ar
gonnen wurden franzöſiſche Angriffe reſtlos abgewieſen.

Jn Gegend von Songin brachte der Feind unter merk-
würdiger Verkennung der Lage ſogar Kavalleriemaſſen
vor, die natürlich ſchleunigſt zuſammengeſchoſſen wurden
und flüchteten. Beſonders ausgezeichnet haben ſich bei der
Abwehr der Angriffe ſächſiſche Reſerveregimenter und
Truppen der Diviſton Frankfurt a. M.

In den Argonnen wurde unſererſeits ein kleiner Vor
ſtoß zur Verbeſſerung der Stellung bei Pillemorte ausge
ührt. Er zeitigte das gewünſchte Ergebnis und lieferte

außerdem 4 Ofſiziere, 250 Mann an Gefangenen.
Auf der Höhe bei Combrais wurde vorgeſtern und

geſtern durch umfangreiche Sprengungen die feindliche
Stellung auf breiter Front zerſtört und verſchüttet.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Der geſtern auf der Südweſtfront von Dünaburg zu

rückgedrängte Gegner ſuchte ſich in einer rückwärts gelegenen
Stellung zu halken; er wurde angegriffen und geworfen
t e ich des DryswjatySees finden Kavalleriegefechte
tatt.

Das Ergebnis der Armee des Generaloberſten v. Eich
horn in der Schlacht von Wilna, die zum Zurückwerſen des
Feindes bis über die Linie NaroſchßeSmorgon Wiſch
new geführt hat, beträgt an Gefangenen und Material
70 Offiziere, 21108 Mann, 3 Geſchütze, 72 Maſchinenge

wehre und zahlreiche Bagage, die der Feind auf ſeinem
eiligen Rückzuge zurücklaſſen mußte. Die Zuſammen
ſtellung dieſer Beute konnte infolge unſeres ſchnellen
Vormarſches erſt jetzt erfolgen. S
9 er bislang gemeldeten Zahlen ſind in ihr nicht ent
alten.
hen von Smorgon blieb unſer Angriff im Jort-

reiten.
Nördlich von Wiſchnew iſt die feindliche Stellung

durchbrochen. 24 Offiziere, 3300 Mann wurden dabei zu
Gefangenen gemacht, 9 Maſchinengewehre erbentet.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Die Brückenköpfe öſtlich Baranowitſchi ſind nach Kampf
in unſerem Beſitz. 350 Gefangene ſind eingebracht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Lage unverändert.
Heeresgruppe des Generals v. Linſingen.

Der übergang über den Styr, unterhalh von Luek, iſt
erzwüngen. Unter dieſem Druck ſind die Ruſſen nördlich
von Dubno auf der ganzen Front im vollen Rückzuge.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
Verantwortliche Redaktion Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg



Eine Hualitätsmarke
ersten Ranges Altbewährt. S

überall beliebt und unübertroffen!

Man achte ausdrücklich auf den
Namen en K el und weise
minderwertige Nachahmungen

ück!

Bekanntmachung.
Die Muſterung der bisher

Bezeichneten des

in folgender Anordnung ſtatt
a) Jm Gaſthof Thüringer Hof“ in Merſeburg am
Gonnabend den 2. Oktober, vormittags 69, Uhr

für die als dauernd untauglich befundenen, mit dem Ausmuſte
rungsſchein verſehenen Wehrpflichtigen, ſowie die bei den Land
ſturmmuſterungen ausgemuſterten Landſturmpflichtigen und alle

Militärverhältnis vor Ablauf ihrer militäriſchengus jedem vAusbildung (d. i. vor Ablauf eines Jahres nach Eintritt) aus
geſchiedenen
Geburtsjahres 1876 bis 1836, am

Montag den 4. Lktober, vormittag 6, Uhr
alle Wehrpflichtigen der
Merſeburg des Geburtsjahres 1887 bis 1895, ſowie der Wehr
pflichtigen aus den Ortſchaften und Gutsbezirken des Amtsbezirks
Dürrenberg des Geburtsjahres 1876 bis 1895 am

Dienstag den 5. Oltober, vormittags 6 Uhr
alle Wehrpflichtigen der vorbezeichneten Art des Geburtsjahres
1876 bis 1895 aus der Stadt Lauchſtedt und Schafſtädt, ſowie aus
den Oatſchaften und Gutsbezirken der Amtsbezirke Frankleben,
Wallendorf und Meuſchau, am

Mittwoch den 6. Altober, vormittags 6 Uhr
alle Wehrpflichtigen der vorbezeichneten Art des Geburtsjahres
1876 bis 1895 aus den Ortſchaften und Gutsbezirken dbezirke Niederclobicau, Benkendorf, Sreprraſererg
ſowie aus der Gemeinde und dem Gutsbezirk Zöſchen, am

Donnerstag den 7. Oktober, vormittags 6 Uhr
die gedienten Mannſchaften, welche von der Truppe und Marine
als dauernd untauglich entlaſſen ſind aus vorgenannten Städten,
Ortſchaften und Gutsbezirken der obenbezeichneten Amtsbezirke

b) im neuen Ratskeller in Schkeuditz am
Freitag den 8. Oktober, vormittags 7 Uhr

glle ungusgebildeten Wehrpflichtigen der vorbezeichnetGeburtsjahres 1876 bis 1895 aus der Stadt Scterig e wo
den Ortſchaften und Gutsbezirken Papitz und Dölkau mit Aus
nahme der Ortſchaft und des Gutsbezirks Zöſchen, am

Gonnabend den 9. Oktober, vormittags 7 Uhr
alle unausgebildeten Wehrpflichtigen der vorbezeichnetGeburtsjahres 1876 bis 1895 aus den Ortſcwaſtee n Hntee
zirken der Amtsbezirke Altſcherbitz, Cursdorf und Wehlitz und
außerdem die gedienten Mannſchaften, welche von der Truppe
St rin d den St ter d ukes eret aus der Stadt

eu un en Ortſchaften un utsbezirken der fü8. und 9, Oktober beſtimmten Amtsbezirke, s e
t 7 e3a Zu e e i. LöBen,

als dauernd unbrauchbar
Geburtsjahres 1876 bis 1895 des Kreiſes

Merſeburg findet in der Zeit vom 2. bis einſchließlich 12. Oktober er.

Mannſchaften aus der Stadt Merſeburg des

der vorbezeichneten Art aus der Stadt

olleben. Großgräfendorf,

J

Achtung?
Zahle für alte

wollene Strumpfabfälle
Kilo 1,55 Mk., für Lumpen und
Metalle höchſte Preiſe. t
Frau Irmisch. Johannisetr16.
achen ſamen

S i De e 83 Unter Alten-ſehardßärtner, arg
Fahrräder wegen vorgerückter
Sa ſon, ſowie Mäntel u. e

billigſt 9Johanna
täglich geöffnet von 8—8 Uhr.
Jriſch-römiſche Bäder
für Herren jeden

von 5 Uhr ab
gohannisſtraße 10.

Dleters Bestuu
Jub. Herm. Inſt.

Jeden Httwoch Schlachtefet.

Oſtern 1914 die Mittelſchule ver

u. G 75 bitte an d. Exped. d. B.
17jährtge Beamtentochter mit

im Bürs tätig war, ſucht

Off erbitte unt A S in der Exp
d. Bl nieder ulegen

Montag den 11. Altober, vormittags 9 Uhr
alle unausgebildeten Wehrpflichtigen der vorbezeichneten Art des
Geburtsjahres 1876 bis 1896 aus den Ortſchaften und Gutsbezirken
der Amtsbezirke Kitzen, Altranſtedt, Dehlitz a/S., Teuditz und Groß
görſchen, am

Dienstag den 12. Mtober, vormittags 9 Uhr
alle ungusgebildeten Wehrpflichtigen der vorbezeichneten Art des
Geburtsjahres 1876 bis 1895 aus der Stadt Lützen, ſowie die ge
dienten Mannſchaften, welche von der Truppe und Marine als
dauernd untauglich entlaſſen ſind, aus der Stadt Lützen und den
Ortſchaften und Gutsbezirken der für den 11. Oktober beſtimmten
Amtsbezirke

Beſondere Geſtellungsbefehle erhalten nur die gedienten
Mannſchaften vom Königlichen Bezirkskommando in Weißenfels.

Die Magiſtrate, die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher
weiſe ich hiermit an, die Wehrpflichtigen des Geburtsjahres 1876
bis 1895 ſofort hiervon in Kenntnis zu ſetzen und ſich mit den
Pflichtigen an den obigen Terminen pünktlich zu geſtellen

Die Beorderung der unausgebildeten Wehrpflichtigen hat
durch die Ortsbehörden nach dem Order Verzeichnis, welches den
Behörden in den nächſten Tagen überſandt wird, zu erfolgen.

Die Order-Verzeichniſſe dienen als Verleſeliſten und ſind
daher am Muaſterungstage rechtzeitig durch die Ortsbehörden im
Muſterungslokale abzugeben. Ekwaige Anträge auf Zurückſtellung
wegen häuslicher und gewerblicher Verhälniſſe ſind umgehend
ſpäteſtens im Muſterungslokale auf vor eſchriebenem Formulare
nach gehöriger Begutachkung durch die Ortsbehörde einzureichen.
Jch weiſe jedoch darauf bin, daß Reklamationen nur im äußerſten
Rotfalle berückſtchtigt werden können.

Hierbei iſt meine Bekanntmachung vom 18, Februar er. genau
zu beachten.

Die von den Erſatzbehörden erhaltenen Militärpapiere ſind
im Muſterungstermine vorzulegen. Die eingereichten Geſuche um
Befreiung von der Einberufung kommen an den einzelnen Mufte
rungsterminen am Schluſſe des Geſchäfts zur Verhandlung. Es
iſt deshalb erforderlich, daß die den Wehrpflichtigen von Behördenausgehändigten Unabksmmlichkeitsbeſcheinigungen im Muſteruags
kermine mitgebracht werden.

läſſig.
Wehrpflichtige, welche in den Terminen vor den Exſatzbe

hörden nicht pünktlich erſcheinen, haben, ſofern ſie nicht dadurch
zugleich eine härtere Strafe verwirkt haben, Geldſtrafe bis zu 30
Mark oder Haft bis zu 3 Tagen zu gewärtigen. Diejenigen, welche
im Muſterungstermine überhaupt nicht erſchienen ſind, werden er
mittelt und nötigenfalls unter Anwendung von Zwangsmaßregeln
nachträglich gemuſtert, außerdem tritt eine Beſtrafung ein. Wer
wegen Krankheit am Erſcheinen im Muſterungstermine verhindert
iſt, hat rechtzeitig ein ärztliches Atteſt, auf welchem die Unterſchriſt
des Arztes polizeilich beglaubigt ſein muß, an das Landratsamt
(Militärbureau) einzureichen

Merſeburg, den 24. September 19165.
Der Zivil Vorſitzende der Erſatzkommiſſion-

Jn Vertretung v. Ja go w.

Vom Beginne der Muſterung ab ſind Reklamationen unzu

von einem hieſigen Fabrikkontor
ſofort oder ſpäter geſucht.

on
Elters und Gehaltsanſprüche be

Axved. d. BI.

Donnerstag
a

Suche ſ. meine Tochter, welche

laſſen hat, Anfangsftellung in hbieſ. J
Büro od. beſſ. Kontor. Werte Off

guter Handſchrift und welche ſchon

herchäftpang m dte od. heute

Angebote unter Angabe des

fördert unter „Kontoriſtin“ die

m rBekanntmachung.

niſche Welzenkleie
e zu Futterzwecken an die

hieſige Cinwohnerſchaft zum Preiſe von

bezogen d geben ſolch

21,10 Mark für den Zentner
ab.

Beſtellungen ſind im Magiſtratsbüro, Rathaus
2 Treppen anzubringen.

Merſeburg, den 28. September 1915.

Der M agiſtrat.

S Anegige Preise. F

ünimeriinnin
Autmerkssame Boglennng. e

II II
Spezial Gesehaft

kür

Mohren t

II

Fürs Kontor eines Baugeſchäfts
mit Holzhandlung
lung
Demſelben iſt Getegen

gebote mit Gehaltsanſprüchen u.
„Kontor“ an die Exped. d. Bl.

III
Oktober

Aelterer oder jüngerer
gohannisſr 2.

Laufhursche
finden dauernde Beſchäftigung.

Arthur Kornacker-
15 16 jähriger

Auusbrsche
geſiwt im Fhijginger Hof.

Alteres kräftiges Mädchen als

Aufwartung
ür nachmittags geſuchte Burgſtr. 9. 2 Tr.

Junges Mädchen vom I. Okt.
ab für die Vormittag ſtunden als

Auſwartung geſucht.
Meuſchauer Str. 21, 1 Tr.

T. Okt. geſucht.An artu genAutwn 7 n Acte Keller.

Sonntag abend iſt im Kaffee
Lauterbach mein

Regenſchirm vertauſcht
worden. Bitte umzutgauſchen

erb. mit Architekt u.S augewerk u. Tief-
Bauing.-Abtig.e Frankenhausen Ayffn

EFisenbet. u. Haterlaſprig.

Kleine Sixtiſtr. 7.
Relſedede verloren e vor

Str. Poſtſtraße, Karlſtr. Gegen Belohnung

er Mann gesucht.
eit geboten.

ſich weiter auszubtlden. Gefl. An

15-16 Jahre alt, ſucht zum 1.

Arbeiter e en
Aldtecht: Naturneltanetn

Modern eingerichtetes Sanatorium Zar Anwendung
Kommt das Sesamte Naturheilyerfahren. Langjährige

Erfahrungen. Gute Erfolge S

abzugeben Karlſtr. 18.

Qualitäts-Schuhkrem

Keine Preiserhöhung!
Das mit Erdal behandelte Schuhwerk gäbt, selbst unter
fliekendes Wasser gehalten, weder Glanz noch Schwärzeab.

Sierzn eine Beilage



Beilage zum

Für das beginnende 4. Quartal werden noch Be
ſtellungen auf unſern

„Merſehurger Correſpendent“
von allen Poſtanſtalten und Briefträgern wie unſeren
Austrägern entgegengenommen.

Die Expeditign.

Kriegsnachrichten
Deutſche Rückſicht und Schonung, ruſſiſche Wut und

Barbarei in Warſchau.
In der ausländiſchen Preſſe ſind Schilderungen dermee von Warſchau de el d die einer

Richttgſte ung bedürfen. So hat das „Journal de Ge
nève“ vom 12. Auguſt auf Grund eines Berichts des
amerikaniſchen Journaliſten Stanley Waſhburn behauptet
die deutſche Artillerie hätte die von den Ruſſen ſchon
räumte Stadt ohne e re Zweck und Nutzen heftig
bombardiert, und deutſche Flieger hätten nach dem Ab
zuge der Ruſſen von deutſchem Artilleriefeuer völlig ver
zahlreiche Zivilperſonen verwundet oder getötet.

Dieſe Behauptungen, die wieder einmal die deutſche
Kriegführung als barbariſch darſtellen wollen, ſind
fall ſch. Die Stadt Warſchau iſt vor und nach dem Ab
zuge der Ruſſen von deutſchen Artilleriefeuer völlig ver
ſchont geblieben. In ihr befindet ſich, wie jedermann heute
leicht feſtſtellen kann, kein einziges durch Ar
tilleriefeuer Zerſtörtes Haus. Auch dieFeſtung Warſchau iſt von dem Augenblick des Abzuges
der Ruſſen an nicht mehr unter deutſchem Feuer geweſen.
Nach ihrem Abzuge hat auch kein deutſcher Flieger Bomben

e n eDagegen hat am 11. und 15. Auguſt ein ruſſiſcherr die Stadt überflogen, beim n See n
i der Wiederkehr eine Bombe geworfen und durch dieſe

Bombenwürfe mehrere r beſchädigt und eine Zivil
erſon verletzt. Ferner ha en die Ruſſen nach ihrem
bzuge aus Warſchau durch ihr von Praga auf die Stadt

geichtetes Jnfanterie- und Maſchinengewehrſeuer viele
Häuſer und das alte polniſche Königsſchloß beſchädigt.
Sie haben ſchließlich durch wochenlang verbreitete ſyſte
matiſche Zerſkörungen von Fabriken die einſt blühende
Jnduüſtrie Warſchaus wie Polens überhaupt
auf das l de geſchädigt und hierdurch den arbeit
a wenn der polniſchen Bevölkerung an den Bettel

e 1 9-Ungarn. e t O r Murungen als geeignet befundenen öſterreichiſche ungariſchen Landſturmpflichtigen e e
jahres 1897 werden, wie aus Wien gemeldet wird, am
15 Oktober einqurücken haben. Eine diesbezügliche
Kundmachung wird demnächſt verlautbart werden. Der
deuwtſch- öſterreichiſche Städtetag in Wien,
an dem Vertreter von 58 Städten, zahlreiche Abgeordnete

Arme kleine Anni!
Roman von H. CourthsMahler.

7. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Derartige Beſtimmungen gibt es oft, erwiderte Frau

Sundheim, „und ſelbſt wenn dieſe Beſtimmungen nicht
verbrieft und beſtegelt ſind, findet man ſie auch heute noch
überall. Jch denke noch mit Schaudern daran, was es
bei uns zu Hauſe für eine Aufregung gab, als ich erklärte,
einen Bürgerlichen heiraten zu wollen. Hauptſächlich
mein Vater iſt im Herzen nie mit meiner Heirat ganß
gusgeſöhnt geweſen.“

Bettinag Sundheim war
Schönau.

Frau von Saßneck lächelte.
„Jch habe mich glückerlicherweiſe der genügenden

Ahnenzahl rühmen können, ſonſt hätte mich mein Mann
nicht heiraten dürfen und mein Herzensroman hätte ein
vorſchnelles Ende genommen. übrigens halte ich für
Norbert ſchon immer Ausſchau nach einer paſſenden Partie
und habe auch ſchon eine in Ausſicht genommen. Jch
weiß nicht, Bettina, ob du dich meines Vetters Hochberg

noch erinnerſt. Er war damals mit uns in Nizza.“
Bettina nickte lebhaft.

Er war ein h

eine geborene Freiin von

„Baron Rolf Hochberg! O ja! öner,ſchlanker Mann mit ſcharf markiertem, charakteriſtiſchem
Geſicht und tief liegenden, faſt düſteren Augen.
mußte ihn immer anſehen, weil er ſo ſchwermütig aus
ſah und er intereſſierte mich, trotzdem er nür immer wenig

rte mit mir ſprach.“„Ja, er macht ſeltſamerweiſe faſt auf alle Frauen einen
tiefen Eindruck, ſogar heute noch, wo er die Fünfzig er
reicht hat. Jch habe es ſo oft beobachten können, daß kein
Frauengauge gleichgültig ſeine Erſcheinung ſtreifte. Offen
geſagt, habe ich nie begreifen können, worin ſeine An
ziehungskraft beſtand. Gewiß er iſt ein ſtattlicher, anſehn
licher Mann, aber deren gibt es viele. Mir geht es aber
wohl in dieſem Fall, wie es Schweſtern mit ihren Brüdern
geht und umgekehrt.
auf Außerlichbeiten ein
Und Rolf Hochberg war mir immer

ihnen nicht das geringſte Intereſſe entgegenbringt
„Willſt du damit ſagen daß er ein Weiberfeind iſt?“
„O nein, das iſt er gewiß nicht. Jm Gegenteil, weil

er eine einzige
e andere kein Intereſſe übrig geblieben. Und er hat
hr die Treue gehalten ſeit zwangig Jahren ſo lange

iſt ſie ſchon tot. Er hatte ſie geheiratet gegen den Willen
ſeiner Familie. Sie war eine ſchöne, aber ganz ver

Merſehnrger Correſpondent“.95
h

e e

Geſchwiſter haben ſelten in Bezug
richtiges Urteil über einander

wie ein Bruder
Vielleicht liegt das gange Geheimnis ſeiner Anziehungs
kraft darin, daß er ſich aus Frauen gar nichts macht und

Und er hat ſehr zurückgezogen dort gelebt, bis ſeine Tochter
erwachſen war und in die Geſellſchaft eingeführt werden

Frau ſo über alle lepe geliebt hat, iſt

Mittwoch den 29. September
h

I.

e e
des Deutſchen Nationalverbandes und Vertreter der Mi
niſterien teilgenommen haben, nahm eine Entſchließung an,
die ſich für die wirtſchaftliche Annäherung der Monarchie
an das Deutſche Reich ausſpricht.

Türkei. Aus Konſtantinopel wird berichtet. Fürſt
Ernſt zu Hohenlohe-Langenburg, der Frhrn.
v. Wangenheim während ſeiner Abweſenheit vertrat,
wurde aus Anlaß ar evorſtehenden Abreiſe vom
Sultan in Abſchiedsaud ten z empfangen
Der Sultan empfing, wie aus e gemeldet
wird, den Leiter der Deutſch-Türkiſchen Ver
einigung, Dr. Jaeckh, in längerer Audienz. Dr.
Jaeckh war kurz zuvor von den Dardanel len zu

rückgekehrt. eEngland. Jm Oberhauſe erlitt die Regierun 4 bet
Erörterung der Kriegspenſionsbill eine Nie-
derlage. Trotz der Reden Crewes und Lansdownes
nahm das Haus mit 35 gegen 26 Stimmen einen Abe
änderungsantrag Devonport an.

Provinz uncl Amgegend.
Halle, 27. Sept. Der Magiſtrat hat mit dem Kriegs

ausſchuß des Saalkreiſes vereinbart, daß vom Oktober
ſo ab die Bäcker und Händler der Stadt, die Brot und
Weißbrot in den Saalkreis liefern, gegen Abgabe der er
haltenen Saalkreisbrotmarken die entſprechende Menge
Mehl vom Landratsamt und umgekehrt die Bäcker und
Händler des Saalkreiſes, die nach der Stadt Halle liefern,
gegen Abgabe der Stadtkreisbrotmarken das Mehl von
Halle erhalten.

Halle, 27. Sept. Am 25. September wurde die neu
erbaute Königl. Univerſitätsklinik für
Ohren, Naſen und Kehlkopfkrankheiten in Gegenwart
des Rektors, Senats, ſowie der mediziniſchen Fakultät
eröffnet und ihrer Beſtimmung übergeben. Die ein
leitende Anſprache hielt Univerſitätskurator Geheimrat
Dr. Meyer. Der Direktor der Klinik, Geheimrat Pro
feſſor Dr. Denker, der vor kurzem aus dem Felde zurück
gekehrt iſt, ging in ſeiner Rede au
modernen Ohrenheilkunde ein, die in den letzten Jahr
zehnten einen großen ungewöhnlichen Aufſchwung ge
nommen hat. Die Univerſität Halle iſt dadurch in den
Beſitz einer muſtergültigen Klinik für Ohren, Naſen und
Kehlkopf gelangt, die neben der Berliner Klinik für die
modernſte und am beſten ausgeſtattete Anſtalt in Preußen
zu bezeichnen iſt.

Sondershauſen, 27. Sept. Viele Geſchäftsleute und
Beamte, welche ihre eigene Jagd haben oder als Gäſte

auf die Jagd gehen, ſind in der Kriegszeit durch Mangel
an Perſonal bei Einſchränkung des etatsmäßigen Be
ſtandes verhindert, ihren Bezirk an den Wochentagen,

i i t ich eigge e olge
en könn bei dem allge h rwohl zu wünſchen wäre. Daß dies bereits anerkannt wird,

beweiſt eine Bekanntmachung des Fürſtlichen Miniſte
riums zu Sondershauſen, welche wie folgt lautet: „Das
bisherige Verbot der Jagd an Sonn und Feiertagen
wird für die Dauer des Krieges dahin abgeändert, daß
im ganzen Fürſtentum die Einzeljagd an Sonn und
Feiertagen nach Beendigung Gottesdienſtes erlaubt

mögensloſe Majorstochter. Seine Verwandten wollten
ihn jedoch mit einer reichen Erbin verheiraten, die ſich
in ihn verliebt hatte und von deren Reichtum die ganze
Verwandtſchaft profitieren wollte. Rolfs Mutter war tot
und ſein Vater war durch die anderen Famtilienmitglieder
ſo bearbeitet worden, daß er Rolf mit den fürchterlichſten
Dingen bedrohte, wenn er die arme Majorstochter gegen
ſeinen Willen heirate. Iſt tat es aber doch, trotzdem er
gezwungen war, ſeinen Abſchied zu nehmen, weil er die
nökige Kaution nicht zuſammenbringen konnte. Es gab
einen Sturm der Entrüſtung in der ganzen Familie, nur
meine Eltern und ich, und der von unſerer ganzen Familie
verehrte Erbonkel ſtimmten nicht mit in dasVerdammungs
urteil. Rolf lebte trotzdem einige Jahre in glücklichſter
Ehe mit ſeiner Maria, die im übrigen einem alten Adels
geſchlecht entſtammte und alle Vorzüge des Leibes und der
Seele beſeſſen haben ſoll. Jch habe ſie kennen gelernt,
denn Rolf lebte mit ihr in größter Zurückgezogenheit, nach
dem er ſich einen veſcheidenen, aber anſtändigen Wir
kungskreis geſchaffen hatte. Er kam mit niemand zu
ſammen, fühlte ſich aber über alle Maßen glücklich mit der
heiß geliebten Frau. Es muß eine ſicher märchenhafte
Glückſeligkeit geweſen ſein. Jm dritten Jahre ihrer Ehe
hat ihm ſeine Frau ein Töchterchen e Aber die
kleine Marianne koſtete ihrer Mutter das Leben. Rolf
behauptet, ein Verſehen des Arztes ſei Schuld geweſen,
daß ſeine Marig vier Tage nach der Geburt des Kindes
ſtarb. Er war dem Wahnſinn nahe und nur der Gedanke
an das Kind hielt ihn davon ab, ihr in den Tod zu folgen.
Aber es trieb ihn nun ruhelos in die Welt hinaus. Er
konnte keine Menſchen ſehen, mit niemanden reden. Sein
Töchterchen übergab er deren Amme zur Pflege, einer jungen
Wilwe, deren Kind geſtorben war. And dann ſchloß er
ſich einer Expedition nach dem Südpol an, ohne von einem
von uns Abſchied zu nehinen, nur von dem Wunſch beſeelt,
mit ſeinem Schmerz allein zu ſein. Wir hörten drei Jahre
lang nichts von ihm und glaubten ihn ſchon tot. er
nach drei Jahren kam er dann wieder zurück.

Inzwiſchen hatte ſich zu Hauſe viel für ihn geändert.
Sein Vater war geſtorben und ebenſo unſer alker Erb
onkel, der als Sonderling und Junggeſelle auf ſeinem
Gut Eckartsberge gelebt hatte. Wider alles Erwarten und
zur abermaligen Entrüſtung der ganzen Familie hatte
dieſer Rolf Hochberg zu ſeinem Univerſalerben eingeſetzt
und ihn zum Beſitzer von Schloß Eckartsberge gemacht.
Dorthin zog ſich Rolf nun mit ſeinem Töchterchen zurück.

mußte. Nur mit großer Uberredungskunſt gelang es mir

Ich wollte ihn gar zu gern zu einer zweiten Ehe ver
andaſſen. Aber ſchon meine erſte diplomatiſche Andeutung
wurde mit ſo großer Entſchiedenheit zurückgewieſen, daß
ich nicht darauf zurückzukommen wagte.

auf die Geſchichte der

iſt. Auch für das Fürſtentum SchwarzburgRudolſtadt
iſt eine gleiche Verſügung ergangen. Es wäre erwünſcht,
wenn guch andere Staatsregierungen die gleiche Erleichte-
rung in Ausübung der Jagd ſchaffen würden.

Klötze, 27. Sept. Die ſiebenjährige Tochter des im
Felde ſtehenden Maurers Dürkheim von hier machte
ſich in Abweſenheit der Mutter an dem Herdfeuer zu
ſchaffen. Dabei gerieten ihre Kleider in Brand. Sie
ſchrie laut um Hilfe. Nachbarn eilten herbei und er
ſtickten das Feuer. Doch hatte das Kind ſchon ſo ſchwere
Brandwunden erlitten, daß es nach wenigen Stunden
ſtarb. Der Kriegsinvalide Wilh. Meyer aus Kneſe
beck, der auf einem Hundewagen fuhr, überhörte auf der
Straße nach Friedrichsmühle das Nahen des Wittinger
Zuges, wurde von der Lokomotive erfaßt und auf der

Selle Fest eF. Gera (Reuß), 27. Sept. Die hieſige Polizei ver
haftete einen ſchon lange geſuchten Fahrraddieb und Ein
brecher. Es iſt der noch nicht 18 Jahre alte Schloſſer
Otto Pfeiffer aus Könitz, der nachts wiederum in
einem Scherengeſchäft in GeraDebſchwitz eingebrochen
war und dabei wertvolle Scheren, ſowie einen größeren
Geldbetrag geſtohlen hatte. Die Sachen wurden noch bei
ihm vorgefunden; die geſtohlenen Fahrräder hat er immer

gleich weiter verkauft. SF Kronach, 27. Sept. Das in gegenwärtiger Jahres
zeit ſo gebräuchliche Feuerſchüren auf dem Felde koſtete
einem fünffährigen Kinde des Landwirts Johann Trebes
aus Wickendorf das Leben. Das Kind kam dem Feuer
zu nahe und zog ſich ſo ſchwere Brandwunden zu, daß es
unter großen Schmerzen ſtarb.

Neuſtadt b. Koburg, 27. Sept. Dem Bericht der
hieſigen Zeitung über die jüngſte Stadtverordnetenſitzung
entnehmen wir folgende Stelle: „Herr Bürgermeiſter
Moßbach teilt mit, daß er den Herrn Georg Bunzel,
der noch im Beſiße eines größeren Betrages von Gold
geld ſei, aufgefordert habe, dieſes umzutauſchen, daß dieſer
ſich deſſen aber geweigert und einen Brief, in dem
ihm mit der Veröffentlichung der Tatſache gedroht wurde,
unbeantwortet gelaſſen habe. Die Angelegenheit müſſe
alſo der Offentlichkeit zur Geißelung eines derartig egoiſti
ſchen Standpunktes übergeben werden.
Jenga, 27. Sept. Am 24. d. M. fand die landespoli
zeiliche Abnahme der Wege und Vorflutanlagen des er
weiterten Bahnhofs Jena (Weimar-Gera), ſowie der in
der Flur Jena belegenen Bauwerke des zweiten Gleiſes
Weimar-Göſchwitz ſtatt. Nachdem nunmehr auch das
zweite Gleis der ſchwierigen Strecke Weimar Oberweimar
dem Betrieb übergeben worden, iſt das große Werk des
zweigleiſigen Ausbaues der Linie Weimar-Gera, das vor
elwa vier Jahren von Gerg aus begonnen wurde, voll
endet. Auch die Linie Gera-Saalfeld iſt ſeit kurzem,
nachdem die Arbeiten an der Strecke Triptis-Sagalfeld
fertig geſtellt ſind, in ihrer ganzen Ausdehnung zweigleiſig

e In Salswed Hindenburge Denkmal errichtet werden. Auf den ſandigen Rieſel
feldern wurde ein gewaltiger Steinblock ausgegraben, der hier
für Verwendung ſinden ſoll.

Altenburg, 27. Sept Jn Hinteruhlmannsdorf
verurſachten zwei kleine Kinder einen Bodenbrand, indem
ſie mit Streichhölzern ſpielten. Wie das Feuer entdeckt wurde
und gelöſcht werden ſollte, fand man auch die beiden Kinder

Da hab' ich nun ſeine ganze Geſchichte erzählt und
bin von meinem eigentlichen Thema abgekommen. Alſo
wir ſehen uns jetzt wieder öfter, mein Vetter Rolf und
ich. Entweder kommt er mit ſeiner Tochter nach Saßneck
oder ich beſuche ſie auf Schloß Eckartsberge- Ein eigen
artiger, ſtiller Menſch iſt er noch immer und er liebt die
Einſamkeit heute noch. Auch ſeine Tochter vermag ihn da
nicht zu beeinflußen, obgleich ſte ganz anders geartet iſt.
Seltſamerweiſe liebt er das Kind ſeiner ſo heißgeliebten
und betrauerten Frau nicht in dem Maße, wie man an
nehmen ſollte. Marianne ſoll ihrer Mutter in keiner
Weiſe gleichen, aber ihrem Vater iſt ſte ebenſo unähnlich-
Sie iſt dein ſehr gemütvolles Geſchöpf, ſondern herzens
kühl und etwas oberflächlich, v nüchtern und realiſtiſch
veranlagt und voller Launen. Trotzdem aber habe ich ſte
als künſtige Herrin von Saßneck ins Auge gefaßt, weil
die Verhältniſſe vorzüglich paſſen. Einmal muß ſich Nor
bert doch zu einer Ehe e und er wird ſchließlich
doch eine Vernunftehe eingehen müſſen. Weil er das
weiß, ſucht er ſich ſeine Freiheit ſo lange als möglichwahren, denn er iſt warmherzig und ein wenig Deaht

Vielleicht gelingt es ihm aber, Einfluß auf Marianne zu
gewinnen ſie ſcheint ihn ſehr gern zu haben und die Li
wirkt ja oft Wunder. Jch erwarte meinen Vetter und
ſeine Tochter auch dieſen Sommer wieder für einige
Wochen in Saßneck. Vielleicht kommen ſich die
Leute näher. Jch enthalte mich natürlich jeder Ein
miſchumg.“

Frau von Saßneck hatte mit Abſicht eine ſo ausführliche
Schilderung gegeben. Sie hatte nun getan, was ſie konnte
um Anni davor zu ſchützen, daß ſie ihr Herz an Norbert
Saßneck verlieren konnte. Das junge Mädchen hatte ihrer
Erzählung ſehr aufmerkſam gelauſcht. Jhre Phantaſie be
ſchäftigte ſich aber viel mehr mit dem Baron Hochberg
und ſeinem Herzensroman, als mit Norbert Saßneck und
ſeiner wahrſcheinlichen Vernunftheirat. Jnzwiſchen war
die Sonne ſiegreich durch die Wolken gedrungen und die
Damen erhoben ſich, um noch ein wenig im Sonnenſchein
zu promenteren. Aber während die beiden Damen noch
allerlei beſprachen, hing Annt ſtill ihren Gedanken nach.
Sie mußte an Baron Hochberg denken und ſeine ſeltene
Treue. Klang das nicht wie ein ſchönes Märchen? Gab
es wirklich noch ſolche Liebe und Treue auf der Welt?
O, wie beneidenswert waren dann die Menſchen, denen
ſte begegnete.

„Nun unſer Kindchen iſt ja ganz verſtummt, ſagte
Frau von Saßneck nach einer Weile lächelnd. Anni fuhr
gus ihren Träumen empor und errötete ein wenig. Aber
ſte ſagte ehrlich

damals, ihn zu bewegen, uns an die Riviera zu folgen.
iſt ſeine Treue. And wie e en e de muß ſeine ver

ſtorbene Gattin geweſen

Ich dachte an Baron Hochberg. Wie bewundernswert

ein, daß er ſie nicht vergeſſen
kann.

Fortſetzung folgt.



Das eine war bereits erſtickt, das andere rang noch mit dem
Tode und ſtarb bald darauf.

Merseburg und Amgegend.
28. September.

f. Heldentod. Am 26. September ſtarb im Lazarett an
den Folgen einer Krankheit, die er ſich im Felde zugezogen
hatte, der Feldwebelleutnant Guſtav Peuſchel von
hier, Jnhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe. Er war
Mitglied des Vereins ehem. 12. Huſaren hierſelbſt. Die
Beerdigung des Verſtorbenen findet am Donnerstag den
30. September, nachmittags 3 Uhr, von der Kapelle des
Altenburger Friedhofes aus ſtatt. Ehre ſeinem Andenken

Muſterung der bisher als dauernd unbrauchbar Be
zeichneten. Der Zivil Vorſitzende der Erſatzkommiſſion
gibt nunmehr die Tage bekannt, an denen eine Muſterung
der bisher als dauernd unbrauchbar Bezeichneten ſtatt
findet. Es kommen hierbei die Mannſchaften der
Geburtsfjahre 1876 bis 1895 des Kreiſes
Merſeburg in Betracht. Die Muſterung findet in
der Zeit vom 2. bis einſchließlich 12. Oktober
ſtatt. Am Sonnabend den 2. Oktober, re
65 Uhr, haben ſich im Gaſthof Thüringer Hof“ hierſelbſt
zu geſtellen die als dauernd. untauglich beſundenen, mit
dem Ausmuſterungsſchein verſehenen hrpflichtigen, ſo
wie die bei den Landſturmmüuſterungen ausgemuſterten
Landſturmpflichtigen und alle aus jedem Militärverhält
nis, vor Ablauf ihrer militäriſchen Ausbildung (d. i. vor
Ablauf eines Jahres nach Eintritt) aus geſchiedenen Mann
ſchaften aus der Stadt Merſeburg des Geburts
jahres 1876 1886, und am Montag den 4. Okto
ber, vormittags 62 Uhr, alle Wehrpflichtigen der vor
bezeichneten Art gus der Stadt Merſeburg desGeburtsſjahres 1887- 1895. Jn Merſeburg
finden außerdem noch Muſterungen am 5. 6. und 7. Okto
ber ſtatt, zu denen m die Mannſchaften der in der Be
kanntmachung näher bezeichneten Ortſchaften zu geſtellen
haben. ußerdem finden Muſterungen in Schkeuditz
im neuen Ratskelber am 8. und 9. Oktober, vormittags
75 Ahr und in Lützen am 11. und 12. Oktober, vor
mittags 9 Ahr im Gaſthof zum Roten Löwen ſtatt. Wegen
der übrigen Beſtimmungen verweiſen wir auf die in
heutigen Nummer befindliche Bekanntmachung. Zu be
merken iſt noch, daß beſondere Geſtellungsbe
fehle nur die gedienten Mannſchaften vom

Kgl. Bezirkskommando in Weißenfels erhalten.
Der Eiſerne Rabe zu Merſeburg will auch der Zu

führung von Gold an die Reichsbank dienen. Jeder, der
bei ihm ein deutſches Goldſtück niederlegt, erhält deſſen
Gegenwert in bar, ſowie einen eiſernen Nagel umſonſt.
Der Rabe iſt jetzt im Vorbau der Hauptwache
im anderen Schloßhofe aufgeſtellt. Gelegenheit zur
Nagelung iſt täglich von 9 bis 6 Uhr.

Die neuen Vergütungsſätze für Naturalverpflegung
ſowohl für Offiziere, Sanitätsoffiziere und obere Be

amte, als auch für Mannſchaft nterbeamte
die laut Bundesratsverordnung eptember 191

7 ins Skoſt mit Brot 1,50 Mk., ohne Brot 1,85 Mk. b) für die
polle Mittagskoſt mit Brot 0,72 Mk. ohne Brot
0,67 Mk. o) für die volle Abend koſt mit Brot 0,62 Mk.
ohne Brot 057 Mk. d) für die volle Morgen koſt mit
Brot 0,31 Mk. ohne Brot 0,26 Mk. Die Verordnung
iſt mit dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft getreten.

Die tägliche Brotration. Jm nächſten Monat findet
eine Beſtandsaufnahme für Brotgetreide ſtatt. Dieſe
Aufnahme ſoll eine Ergänzung der im Juli und Auguſt
vorgenommenen Ernteſchäßung bilden. Es darf aber
ſchon heute als wahrſcheinlich gelten, daß die Beſtandsauf
nähme kein weſenklich anderes Ergebnis über die vor
handenen Ernkevorräte liefern wird als die Ernteſchätzung;
denn man iſt auch bei der Aufnahme noch in großem Um
fange auf Schätzungen angewieſen, weil der größte Teil
des Getreides noch nicht ausgedroſchen iſt. Das Er
gebnis der Beſtandsgufnahme wird alſo kaum
einen Anlaß bieten zur Herauffegung der
täglichen Brotration, nachdem kürzlich eine Ex
höhung auf 225 Gramm ſtattgefunden hat. Die nunmehr
vorliegenden ausgiebigen Erfahrungen haben auch be
wieſen, daß im allgemeinen die Brotration als ausreichend

iſt, nachdem überall die Kommunalverbände an
gemeſſene Zulagen für die ſchwer arbeitende Bevölkerung
eingeführt haben. Einen Beweis hierfür liefern die zum
Teil ſehr erheblichen Erſparniſſe, die eine
ganze Reihe von Kommunalverbänden an den ihnen zu
ſtehenden Getreide- und Mehlmengen gemacht haben.
Durch die Bundesratsverordnung über die Regelung des
Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl vom 25. Januar
de J. war beſtimmt, daß Kommunalverbände, die an Ge
kreide und Mehl weniger als die ihnen zugeteilte Menge
verbrauchen, von der Kriegsgetreidegeſellſchaft ein Zehntel
des Preiſes der erſparten Menge als Sparprämiten er
halten ſollen. Dieſe Sparprämien ſind für die Volks
ernährung zu verwenden. Bei der Reichsgetreideſtelle
liegen nun Anträge auf Auszahlung von Sparprämien
zum Teil in ſehr hohen Beträgen vor. Dies beweiſt, daß
Kommunalverbände bei ſparſamer Wirtſchaft mit
der gegenwärtigen Brotration nicht nur auskommen, ſon
dern Erſparniſſe erzielen können. Selbſt im weſtfäliſchen
Jnduſtriegebiet haben eine Reihe von Kommunalver
bänden mit gang überwiegend ſchwer arbeitender Bevölke
rung ſehr anſehnliche Erſparniſſe gemacht, deren Geldes
wert jetzt zur Beſchaffung anderer Lebensmittel, wie
Hülſenfrüchte uſw. verwendet werden kann. Wenn alſo
die Brotration von 225 Gramm auch weiterhin beſtehen
bleibt, iſt die Verſorgung der Bevölkerung mit Brot und
Mehl als ausreichend anzuſehen.

Aus der Verordnung des Bundesrats zur Jern
haltung unzuverläſſiger Perſonen vom Handel (ſ. geſtrige
Nummer) geben wir noch folgende Einzelheiten wieder Jn
Betracht kommt der Handel mit Gegenſtänden des käglichen
Bedarfs, insbeſondere Nahrungs- und Juttermitteln aller Art.
ſowie rohen Naturerzeugniſſen, Heiz- und Leuchtſtoffen oder
mit Gegenſtänden des Kriegsbedarfs. Der Handelsbetrieb iſt
zu unterſagen, wenn Tatſachen vorliegen, die die Unzuverläſſig
keit des Handelstreibenden in bezug auf den Handelsbetrieb
dartun. Das Handelsgewerbe, deſſen Betrieb unterſagt wird,
iſt genau zu bezeichnen. Die Unterſagung iſt im Amtsblatt der
unterſagenden Behörde und im, Reichsanzeiger“ bekanntzugeben.

Bei der Feſtſtſtellung der Tatſachen, welche die Unzuverläſſig
keit in bezug auf den Handelsbetrieb dartun, ſind insbeſondere
zu berückſichtigen Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften
über Höchſtpreiſe, Vorratserhebungen, Preisaushang und über

mäßige Preisſteigerung. Die Unterſagung des Handels
betriebes erfolgt für das Reichsgebiet. Jſt dem

Handeltreibenden für den unterſagten Handelsbetrieb ein Er
laubnisſchein (Wandergewerbeſchein, Legitimationskarte und
dergl.) erteilt, ſo hat die Unterſagung den Verluſt des Scheines
ohne weiteres zur Folge. Die Behörde, die den Betrieb unter
ſagt hat, kann ſeine Wiederaufnahme geſtatten, ſofern ſeit der
Unterſagung mindeſtens 3 Monate verfloſſen ſind. Der Reichs
kanzler und die Landeszentralbehörden können anordnen, daß
der Beginn des Handels mit Gegenſtänden der bezeichneten
Art allgemein oder unter beſtimmten Vorausſetzungen einer Er
laubnis bedarf. Die Erlaubnis darf nur verſagt werden, wenn
gegen den Nachſuchenden Tatſachen vorliegen, die ſeine Unzu
verläſſigkeit in bezug auf den Handelsbetrieb dartun. Auf den
Gewerbebetrieb im Umherziehen ſind die Vorſchriften nicht an
zuwenden. Der Wandergewerbeſchein und die Legitimations
karte ſind aber zu verſagen, wenn bei denjenigen, für welche ſie
beantragt werden, die bezeichneten Vorausſetzungen zutreffen
Gegen die Unterſagung des Betriebes und gegen die Verſagung
der Erlaubnis iſt nur Beſchwerde zuläſſig. Sie hat
keine aufſchiebende Wirkung. Die betreffende Bundes
ratsverordnung iſt in der am Freitag zur Ausgabe gelangten
Nr. 129 des „Reichsgeſetzblattes“ veröffentlicht worden und hat
damit von dieſem Tage an Geſetzes kraft erlangt.

Benzolhöchſtpreiſe. Von zuſtändiger Seite wird uns
geſchrieben: Bekanntlich ſind durch Verfügungen der Militär
befehlshaber Höchſtpreiſe für Benzol, Solventnaphta uſw. feſt
geſetzt. Eine ſolche Feſtzetzung von Höchſtpreiſen bedeutet, daß
die dem Verkäufer von Benzol zu gewährende Gegenleiſtung,
in Geld ausgedrückt, eine beſtimmte Summe nicht überſteigen
darf. Wenn ein Verkäufer ſich neben einem Kauſprels, der den
Höchſtpreis erreicht, andere geldwerte Jorderungen ausbedingt,
ſo überſchreitet er die Höchſtpreisbeſtimmungen ebenſo wie der
Verkäufer, der ſich einen den Höchſtpreis überſteigenden Kauf
preis ausbedingt. Nun iſt bekannt geworden, daß Benzolge
winnungsanſtalten zum Abſchluß von Verträgen auffordern, in
denen der Kaufpreis allerdings den Höchſtpreis nicht über
ſchreitet, ihn ſogar häufig nicht erreicht, in dem aber die ver
kaufende Benzolgewinnungsanſtalt dem Käufer die Ubernahme
der Verpflichtung zumutet, auf lange Zeit nach Jriedensſchluß
zu einem vorher feſtgeſetzten Preiſe Benzol zu beziehen. Offen
bar geht die Benzolgewinnungsanſtalt dabei von der Er
wägung aus, daß nach eingetretenem Friedensſchluß
der Benzolpreis ſtark ſinken wird. Da in einer ſolchen vom
Käufer übernommenen Verpflichtung unter Umſtänden ein dem
Verksufer eingeräumter geldwerter Vorteil erblickt werden kann,
der unter Hinzurechnung des Kaufpreiſes den Höchſtpeis über
ſchreitet, würde ſich die Benzolgewinnungsanſtalt und ebenſo
der Käufer der Gefahr einer ſtrafrechtlichen Verfolgung wegen
Überſchreitung der Höchſtpreiſe ausſezen. Daher kann nur

dringend vor der Eingehung ſolcher Verträge gewarnt werden.
Keine BVrieftauben abſchießen! Wir werden erſucht

bekanntzugeben, daß, entgegen mehrfach verbreiteter irriger
Anſicht, nach Kaiſerlichen Verordnung vom 23. Septem
ber 1914 das Abſchießen von Tauben jeder Art ver
boten iſt.

Ab
ſt

u enee ge ren t en n kreMannſchaften ebenſo wie den kranken nnſchaften im
mobiler Formationen wird vielfach auf beſonderen An
trag die Erlaubnis erteilt, ſich zur Wiederherſtellung ihrer
Geſundheit zu Erntearbeiten in Privatpflege bei Ange
hörigen uſw. zu begeben. Dieſe Leute werden hinſchtlich
ihrer Gebührniſſe ebenſo behandelt, wie die zur Wieder
herſtellung ihrer Geſundheit beurlaubten Mannſchaften.
Sie haben daher für die ganze in Betracht kommende Zeit
Anſpruch auf die Löhnung ihres Dienſtgrades nach den
Sätzen mobiler oder immobiler Formationen und auf die
Gewährung der Geldabfindung zur Selbſtbeköſtigung. Für
Anghörige mobiler Formationen beträgt dieſe ohne Unter

ſchied des Dienſtgrades 1,20 Mk. für den Kopf und Tag.
Angehörige immobiler Formationen erhalten das Beköſti
gungsgeld des Truppenteiles, dem ſie zur Verpflegung
zugeteilk ſind

Wer iſt Kriegsteilnehmer? (Anrechnung der Jahre
1914 und 1915 als Kriegsjahre.) Der Kaiſer hat in einem
Er laß aus dem Großen Hauptquartier vom 7. Septem
ber „betreffend die Anrechnung der Jahre 1914 und 1915
gls Kriegsjahre“ auf Grund des S 17 des Offizierspen
cent vom 31. Mai 1906 und des S 7 des Mann
ſchaftsverſorgungsgeſetzes vom gleichen Tage beſtimmt:

Als Teilnehmer an dem gegenwärtigen Kriege gelten
1. die Angehörigen des Deutſchen Heeres, der Marine,
der Schutz und Polizeitruppen in den Schutzgebteten,
die während des Krieges an einer Schlacht, einem Ge
fecht, einem Stellungskampf oder an einer Belagerung
teilgenommen haben, glei ne ob dieſe Teilnahme
bei den deutſchen oder den Streitkräften eines mit dem
Deutſchen Reich verbündeten oder befreundeten Stagtes
erfolgt iſt, 2. die Angehörigen des Deutſchen Heeres, derMarkne, der Schutz und John itruppen, die, ohne vor

den Feind gekommen zu ſein, ſich während des Krieges
aus dienſtlichem Anlaß mindeſtens zwei Monate
im Kriegsgebiet aufgehalten haben.

Als Kriegsgebiet ſind anzuſehen: das Ge
biet der Stagten, mit denen das Deutſche Reich und die
mit ihm verbündeten oder befreundeten Staaten ſich im
Kriege befinden, einſchließlich der Kolonien dieſer
Staaten und Luxemburg, b) ſämtliche deutſche Schutz
gebiete, c) die Gebietsteile des Deutſchen Reiches und
der mit ihm verbündeten oder befreundeten Staaten,
ſoweit in ihnen kriegeriſche Operationen ſtattgefunden
haben, d) das geſamte Meeresgebiet und das Küſten
gebiet, ſoweit ſie vom Feinde gefährdet ſind.

Eine Anrechnung von Kriegsfahren auf Grund der
Ziffer 2 d, e findet nur für dtefenigen Perſonen e
die ſich in den bezeichneten Gebietskeilen, im Falle e
während der Dauer kriegeriſcher Opergtionen, im Falle
d, e während ihrer Geſährdung durch den Feind auf
gehalten haben. Jn zweifelhaften Fällen entſcheiden
Sarüber, ob die räumlichen und zeitlichen Vorausſetzungen
zu S vorliegen, die oberſten Verwaltungsbehörden des
Heeres, ob ſie zu d. und e vorliegen, die oberſte Marine
verwaltungsbehörde. Dieſe beſtimmt auch, bis zu welchen
Grenzen Einbüchtungen und Häfen als Meeresgebiet
anzuſehen ſind.

Den jenigen Kriegsteilnehmern, die ſowohl im Ka
lenderjahr 1914 wie im Kalenderjahr 1915 die vor
ſtehenden Bedingungen erfüllt haben, ſind zwei
Kriegs ahre anzurechnen.

Anderung des Umrechnungsverhältniſſes für Poſt
anweiſungen nach fremden Ländern. Vom l. Oktober ab
wird das Umrechnungsverhältnis n Poſtanweiſungen
nach. a Bulgarien, den däniſchen Antillen und

Verſammlung ein ganz anderes denn ſonſt!

der Schweiz auf 100 Franken 93 Mk. Sſter
reiche Ungarn mit Liechtenſtein und Bosnien-
Herzegowinag auf 100 Kronen S 74 Mk. e) Däne-
mark, Norwegen und Schweden auf 100 Kronen

126 Mk. und den Niederlanden und den
niederländiſchen Kolonien auf 100 Gulden
198 Mk. ermäßigt.

Hreijährig Freiwillige für die Marine geſucht.
Wie wir erfahren, werden bei der 1. Torpedodiviſion in Kiel
zum 1. November 1915 eine Anzahl DreijährigFreiwilliger des
Maſchinen und Junkentelegraphie-Perſonals eingeſtellt. Als
Anwärter kommen in Betracht gelernte Maſchinenbauer,
Schloſſer, Schmiede, Kupferſchmiede, Keſſelſchmiede, Elektriker,
Junker und Mechaniker, die mindeſtens 17 Jahre alt ſind gute
Schulbildung und 2 ährige praktiſche Arbeitszeit beſitzen.
Geſuche mit ſelbſtverfaßten und ſelbſtgeſchriebenem Lebenslauf,
unter Beifügung eines Meldeſcheins zum freiwilligen Eintritt
auf drei Jahre und ſämtliche Lehr- und Arbeitspapiere ſind an
das Kommando der 1. TorpedoDiviſion in Kiel einzureichen.

Zum Herſtellungsverbot für Erzeugniſſe aus Baſt
faſern teilt „Wolffs Bureau“ mit: Die Beſtimmungen des S 2
Ziffer 3 und 4 des Herſtellungsverbots für Erzeugniſſe aus Baſt
faſern ſind wie folgt aufzufaſſen: Verboten iſt die Herſtellung
von Geweben für Leib und Bettwäſche, Haus und Tiſchwäſche,
Kleider und Futterſtoffe, zu welchen 1. Garne feiner als
Leinengarn Nr. 30 verwendet, 2. mehr als fünf Schäfte benutzt
werden und 3 die Jaquardmaſchine benötigt wird. Damit iſt
klargeſtellt, daß die Herſtellung der im Verbot angeführten Ge
webe aus Leinengarn feiner als Nr. 30 überhaupt verboten iſt,
und daß ſolche Gewebe auch aus Garnen größer als Nr. 30 nur
dann hergeſtellt werden dürfen, wenn ſie mit nicht mehr als fünf
Schäften und ohne Jaquardmaſchine hergeſtellt werden können.

Zivilgefangene im feindlichen Ausland. Jn letzter
Zeit iſt eine Anzahl deutſcher Zivilgefangener, deren Freilaſſung
auf diplomatiſchem Wege betrieben worden iſt, aus Rußland,
Frankreich und England nach Deutſchland zurückgekehrt, ohne
daß den beteiligten Amtsſtellen davon Nachricht gegeben worden
iſt. Damit unnötige weitere Schritte für die bereits Jreigekom
menen unterbleiben und eine wirkſamere Verwendung für die
noch Jeſtgehaltenen eintreten kann, iſt es notwendig, daß der
Name und der gegenwärtige Aufenthaltsort der frei
gekommenen Perſonen ſowie der lezte Ort ihrer Gefangen
haltung der Zentral- Auskunſsſtelle für Auswanderer in
Berlin oder der ihr angeſchloſſenen Oeffentlichen Auskunftsſtelle
für Auswanderer in Dresden, Kanzleigäßchen, mitgeteilt werden.

Keine Ermäßigung der Jernſprechgebühren. Die
Deutſche Parlaments Korreſpondenz berichtet: Die Ermäßigung

der Fernſprechgebühren, beſonders der Pauſchalſätze für die an
das Fernſprechnetz angeſchloſſenen Teilnehmer, iſt mit Rückſicht
auf die durch den Krieg für Gewerbetreibende eingetretene
ſchwierige Lage mehrfach in Eingaben angeregt worden. Die
Reichspoſtverwaltung hat in gegebenen Jällen, wo es ſich um
Stundungen und Ratenzahlungen von Jernſprechgebühren han
delt, Entgegenkommen gewährt, um den beſonderen Verhält
niſſen Rechnung zu tragen. Eine Ermäßigung der Fernſprech
gebührenſätze im allgemeinen oder für beſtimmte Berufsgruppen
wurde jedoch wegen der weitgehenden Jolgen ei a

S Sktelen verm tung für r ndtgte
Zuſammenfaſſung der Arbeitsvermittelung für Kriegsbeſchädigte
iſt, wie der Staatsſekretär des Jnnern dem Deutſchen Handels
tag mitteilt, zunächſt nicht in Ausſicht genommen, weil es ſich
hierbei meiſt nicht um vertretbare Arbeitskräſte handelt, ſondern
jeder Jall nach ſeiner Beſonderheit erledigt werden muß. Auch
kann im Allgemeinen damit gerechnet werden, daß die Jnvaliden
in der Heimat verbleiben und Angeboten, die eine Uber
ſiedelung nach weitentfernten Orten verlangen, nicht gern ent
ſprechen.

tag die Feier ſeines fünfzehnfährigen Beſtehens durch
einen ſchlichten Familienabend, zu welchem ſich eine große
Anzahl von Mitgliedern eingefunden hätte, um nach herz
licher Begrüßung durch den ſtellvertretenden Vorſitzenden,
Schriftſetzer Krauſe, den Worten zu lauſchen, welche der
Ehrenvorſitzende, Herr Profeſſor Bithorn an die Ver
ſammlung richtete. Wie iſt doch das Bild unſerer heutigen

Gar viele,
die ſonſt ſtändige Teilnehmer waren, fehlen uns heute
Uber 60 Mitglieder ſtehen unter den Waffen. Jhrer ge
denken wir dankbaren Sinnes und ſenden ihnen Grüße
im Bewußtſein ſteter Zuſammengehörigkeit. Viele aber,
die einſt als Mitglieder zu uns Zählten, hat der Tod da
hingerafft. Jhr Andenken halten wir in Ehren, feſt
durchdrungen von dem Gefühle: Das Band, das uns
verbindet löſt weder Zeit noch Ort! So ent
ſprach es ganz dem Sinne des Vereins, eine Ehrentafel
für die Gefallenen zu ſchaffen, die die Erinnerung an
die treuen Männer um ſo wirkſamer feſthalten ſoll, als
ſie in einfach-ſchlichter Form zum deutſchen Herzen ſpricht.
Sie ſind im Kampfe fürs Vaterland geſtorben wir, als
im Kampfe des Lebens ſtehend, verſetzen uns im Geiſte
an ihre Ruheſtätte und ſenden ihnen einen letzten Gruß:
„Jch hatt einen Kameraden!“ Nach Verklingen dieſes
Liedes ließ Herr Profeſſor Bithorn in einem Rückblicke
die welterſchütternden Ereigniſſe der letzten Monate mit
ihren erzieheriſchen Wirkungen am geiſtgen Auge vor
überziehen. Mit geſpannter Aufmerkſamkeit folgte man
den Schilderungen der augenblicklichen Lage im Oſten und
Weſten; weit über die Schlachtfelder hinaus, nach Ching
und Japan und überallhin, wo Deutſchlands geiſtige und
wirtſchaftliche Jntereſſen in Frage kommen führte der
Redner die ſtaunenden Zuhörer, deren wohl keiner ſich
der Mahnung verſchloſſen haben wird, dankbaren Herzens
gegen Gott, den Kaiſer und ſeine Heerführer und die über
alles Lob erhabenen tapferen Truppen das Auge ver
trauensvoll und ſiegesfreudig in die Zukunft zu richten.
Und was bietet uns ein Ausblick in die Zukunſt? Ja,
wer die oft geſtellte Frage wohl beantworten könnte Wird
der erſehnte Friede bald kommen Ein s ſteht feſt. Nicht
Frieden um jeden Preis wollen wir, ſondern einen ſolchen,
der uns die Gewähr dafür bietet, daß unſer Vaterland,
wenn auch nicht für ewig, doch für lange, lange Zeit
geſichert bleibt gegen Uberfälle der ringsum lauernden
Feinde. Kampf iſt das Leben, daheim und draußen.
Darum heißt es gushalten und im Vertrauen auf
Gott und unſer gutes Recht abwarten, ohne unge
duldig zu werden. Am Schluſſe der ungemein feſſelnden
Ausführungen bekontke der Herr Vortragende, daß es für
die evangeliſchen Arbeitervereine in der Folgezeit geltenmüſſe, in unentwegter Treue den eingeſchlagenen Weg
weiter zu wandeln, eifrig für die Zukunft zu rüſten, recht
zeitig und überall auf dem Poſten zu ſein und auf feſt
nationalem Standpunkte in vornehmer Zurückhaltungabzuwarten, wie die anders Organiſierten ſich zu den wich
tigen Lebensfragen ſtellen werden. Ungemein ſchwierige

F Der Evangeliſche Arbeiterverein beging am Sonn



Des harren der Löſung. Wir wollen den Schwierig
eiten nicht aus dem Wege gehen, ſondern ſie mannhaft
bekämpfen im Vertrauen auf unſeren Kaiſer, dem wir un
verbrüchliche Treue geloben. Jhm gilt unſer Gruß!
Dreimal hoch der Kaiſer! Mit dem Geſange: „Heil dir
im Siegerkranz“ ſchloß die Feier dieſes Familienabends.
Lebhafteſter Dank und Beifall wurde Herrn Profeſſor
Bithorn zuteil. Jm nächſten Monat ſoll im Verein auch
der 500 jährigen Hohenzollernfeier gebührend gedacht
werden.

Lichtbildervortrag zum Beſten des Roten Kreuzes
Herr Regierungslandmeſſer Eſchenhagen hielt geſtern
abend ſeinen von uns wiederholt angekündigten Vortrag
über Deutſche Wehrbauten und Burgen des
Mittelalters“ in der ſtädtiſchen Turnhalle. Wir
glauben im Sinne aller Zuhörer und Zuſchauer zu han
deln, wenn wir dem Vorſtande des Vereins für Heimat
kunde, der uns dieſen Genuß verſchafft hat, ſowie dem
Herrn Vortragenden ſelbſt herzlichen Dank für ſeine Dar

bietungen ausſprechen und zugleich dem Wunſche Ausdruck
geben, daß ein beabſichtigter zweiter Vortrag, in welchem
uns geſchichtlich und baulich bemerkenswerte deutſche
Burgen im Bilde vorgeführt und erläutert werden ſollen,
die wünſchenswerte, wohlverdiente Beachtung und An
erkennung in allen Schichten unſerer vaterlandliebenden
Bevölkerung finden möge! Jn einem längeren, aus be
rufener Feder ſtammenden Aufſatze (vgl. Nr. 221 unſerer
Zeitung vom 21. Sept. 1915) iſt auf die Bedeutung und
die baulichen Beſonderheiten früherer Verteidigungsan
lagen belehrend hingewieſen worden. Jm Anſchluſſe
hieran ſprechen wir unſere Freude darüber aus, daß wir
den Vortragenden im Geiſte auf einer Reiſe begleiten
durften, die uns ins Frankenland führte und uns vor
nehmlich den Beſuch der dort gelegenen Stadt Kron ach
und der Feſte Roſenberg ermöglichte. Durch dasSaaletal, von der Grenze des Thüringer- und Franken
waldes hinab ins Tal der Haslach geht die Fahrt über
Ludwigſkadt, bis wir plötzlich auf einem Höhenzuge mäch
tige Baſtionen und wehrhafte Mauern erblicken: das iſt
Kronach und die Feſte Roſenberg, deren Bauten uns nun

in einer langen Reihe ſchöner Lichtbilder vor Augen ge
führt wurden. Jn mehr als ſiebzig Aufnahmen, die ſämt
lich von gründlichem Studium des Vorkragenden Zeugnis
ablegten und zugleich das liebe und verſtändnisvollſte
Eingehen auf die Sache ſelbſt erkennen ließen, lernten
wir die Geburtsſtadt des berühmten Malers Lucas
Cranach kennen, und konnten uns auch hineinverſetzen in
die landſchaftlichen Schönheiten dieſer herrlichen Gegend
unſeres geliebten Vaterlandes. Es iſt unmöglich, hier
in dieſem kurzen Berichte a Einzelheiten einzugehen,
wir wollen aber nicht unterlaſſen, zu erwähnen, daß der
um die Erhaltung der geſchichtlich bedeutenden Bauwerke
jener Stadt und Gegend eifrig bemühte ſtädtiſche Baurat
von Kronach Gelegenheit genommen hatte, den Vor
kragenden mit dem Beſuche des Vortrages zu beehren.
Bemerken wollen wir endlich noch, daß uns die Bilder
noch anderer Baulichkeiten, wie Burg Goſeck, der König
ſtein und der Lilienſtein (ſächſtſche Schweiz), die Pfalz bei
Caub, die Reinsburg bei Plaue,

B L G S
ünftigen Vorkräge des Herrn Eſche

hagen zu einem recht lebhaften zu geſtalten. Bietet ſich
doch dadurch eine hochwillkommene Gelegenheit, unſer ge
liebtes Vaterland in ſeiner ganzen Pracht kennen zu
lernen. Die geſchichtlichen Exrläuterungen bei der Vor
führung der Bilder werden ebenfalls willkommen ſein.

E. Die hieſige Mittelſchule, die im Jahre 1912 errichtet
wurde, iſt jetzt bis zur 2. Klaſſe, dem 8. Schuljahre, aus
gebaut. Oſtern 1916 ſoll nun das 9. Schuljahr, die
1. Klaſſe eingerichtet und damit der Ausbau der Schule
vollendet werden. Um die Eltern der Schüler und Schü
lerinnen mit den Vorteilen bekannt zu machen, die ein
Azähriger Schulbeſuch (bezw. ein Beſuch der l. Klaſſe)
für ihre Kinder habe, hatte der Leiter der Anſtalt Herr

S Rektor Sehmiſch, die Väter und Mütter der Schüler
der und Klaſſe zu einer Beſprechung eingeladen, die
am Sonntag abend im Schulſgale des Lyzeums ſtattfand
und trotz des ſchlechten Wetters zahlreich beſucht war.
Herr Rektor Sehmiſch wies zunächſt die Einwände,
die man gegen einen 9 jährigen Schulbeſuch erheben könne,
I Jahr länger Schulgeld, Jahr ſpäterer Lehreintrittund austritt, Jahr ſpätere Selbſtändigkeit, als uner
heblich zurück gegenüber den mannigfachen Vorteilen, die
ein neuntes Schuljahr biete. Dieſe liegen zunächſt auf
erzieheriſchem Gebiete, wo es ſowohl für Knaben als auch
für Mädchen wertvoll iſt, nicht ſogleich mit 14 Jahren
ins Leben hinaus zu treten, ſondern wenigſtens noch
Jahr unter Leitung der Schule und der Familie zu
bleiben. Aber auch ren ar Gebiete erwachſen
den Schülern große Vorteile. Alle Unterrichtsfächer
werden durch neue, für das Leben wertvolle Stoffe er
weitert und zu gewiſſem Abſchluſſe gebracht. Dies zeigte
der Herr Vortragende am Deutſchunterricht, Rechnen,
fremdſprachlichen Unterricht, Naturkunde, Naturlehre und
Chemie. Gerade dieſe drei Fächer bieten wertvolle Stoffe
(Körperpflege, Lehre vom elektriſchen Strom, organiſche
Chemie und ihre Anwendung in Gewerbe und Jnduſtrie)
Ferner treken neue Fächer auf. Für Knaben Garten
bau und Buchführung, für Mädchen Haushaltungskunde.
Außer dieſen Vorzügen einer gründlicheren Durchbildung
und Vorbereitung für das Berufsleben ſind mit dem er
folgreichen Beſuch der 1. Klaſſe für Knaben und Mädchen
noch manche Berechtigungen beim Ubergang auf gewiſſe
Fachanſtalten oder zu beſtimmten Berufen verbunden, auf
die der Redner am Schluſſe ſeiner Ausführungen hinwies.
Sie ſollen hier nicht noch einmal aufgeführt werden. Für
Eltern die ſich dafür inkereſſteren, iſt ein Sonderabdruck
zu billigem Preiſe erhältlich. Am Schluſſe der Ver
ſammlung wurden von den Anweſenden zahlreiche auf den
Vortrag bezügliche Anfragen geſtellt und beankwortet.

k. Die Schüler und Schülerinnen unſerer Mittelſchule
begaben ſich heute klaſſenweiſe nach dem Schlofſe, um dort die
von ihnen geſtifteten ſilbernen und eiſernen Nägel zu nageln.
Für die Overklaſſen fand bei dieſer Gelegenheit eine kleine
Feier am „Merſeburger Raben ſtatt. Herr Rektor Sehmiſch
wies in ſeiner Anſprache auf den lebenden Raben im Käfis, das

S alte Wahrzeichen Merſeburgs, und den eiſernen Raben hin, der
ebenfalls Leben ſenden ſolle. Er ermahnte die Knaben, mit
ihrem Nagel zugleich Hlaube, Liebe und Hoffnung einzuſchlagen:
Glaube an Gottes Jührung, Glaube an unſer Volk Liebe zu
unſerm Land, zu unſerm Kaiſer, zu unſerm Heer Hoffnung auf
den baldigen und entſcheidenden Sieg unſerer gerechten Sache
Er ſchloß mit dem Kaiſerhoch. Zwei Chorgeſänge der Knaben
verſchönten die kurze, erhebende Feier hieran ſchloß ſich die
Nagelung des Raben, welcher auch der Herr Regierungspräſi

der Regenſtein bei

dent beiwohnte. Jm Anſchluß hieran ſei auf eine recht gelungene
Photographie des „Raben“ aufmerkſam gemacht, die vom
„Roten Kreuz“ für 20 Pfg. verkauft wird.

Kaſtanien. Die Kaſtanien fallen und damit be
innt für die Kinder die Zeit des eifrigen Sammelns derſelben das in dieſem Jahre beſonders lebhaft betrieben

wird. Leider wird dabei auch die alte, ſchon ſo oft ge
rügte Anſitte, das Werfen mit Steinen nach den auf den
Bäumen hängenden Kaſtanien, ſeitens der Schuljugend
wieder angewandt. Daß dadurch Verletzungen durch
Stein würfe heybeigeführt worden ſind, iſt wiederholt mit
geteilt worden. Auch geſtern i wurde in der
Schulſtraße ein kleiner Junge durch ſolch einen Stein
wurf am Kopfe ſchwer verletzt, ſo daß er ſofort nach Hauſe
gebracht werden mußte. Die Eltern tun gut daran, die
Kinder nochmals auf das gefahrvolle Treiben aufmerkſam
zu machen.

Eine Nachtragsverordnung zu der Bekanntmachung
betreffend Beſtandserhebung und Beſchlagnahme
von alten Baumwollumpen und neuen baumwolle-
nen Stoffabfällen (W. I. 285/5. 15. KRA.) vom
Junt 1915 wird mit Gültigkeit vom 29. September 1915 von
den Militärbefehlshabern erlaſſen. Hiernach iſt die Melde
pflicht dahingehend erweitert, daß die Beſtandsmeldungen, die
nach den Meldebeſtimmungen zum letzten Male am 1. Auguſt
1915 unter Einhaltung einer Einreichungsfriſt bis zum 15. Au
guſt zu erfolgen hatten, nunmehr allmonatlich ſtatifinden, die
Meldungen müſſen nach dem Stande der Vorräte am 1. eines
jeden Monats unter Einhaltungeiner Einreichungsfriſt bis zum
10. des betreffenden Monats erfolgen. Die für die Meldung
zu benutzenden amtlichen Meldeſcheine werden auf ſchriftliches
Erſuchen von der Aktiengeſellſchaft zur Verwertung von Stoff
abfällen, Berlin W. 35, Lützowſtraße 33/36“ poſtfrei verſandt.
Der Wortlaui der Bekanntmachung iſt bei den Polizeiverwal
tungen den Herren Gendameriewachtmeiſtern und im Büro
des Landratsamtes einzuſehen

Fußballſport. Nach langer Pauſe, die hauptſächlich
dadurch veranlaßt wurde, daß die ſpielenden Mitglieder faſt
ausnahmslos unter der Jahne ſind, konnte der im Jahre
1899 gegründete Ballſpiel- Verein „Hohenzollern“
mit neuer Mannſchaft wieder einige Wettſpiele zum Austrag
bringen. Das 1. Spiel ging gegen die 1 Mannſchaft des
Namensvetters in Halle mit 8: verloren. Sonntag den 19.
d. M. befand ſich die Mannſchaft wiederum in Halle. Das
angeſetzte Spiel gegen Sportfreunde II Mannſchaft endete mit
dem Reſultat von 3: als Sieg für Merſeburg. Am vergange
nen Sonntag wurde das trotz ſchweren Bodens und ſchlechten
Wetters flott durchgeführte Wettſpiel gegen Ammendorfer
FußhallClub J. Mannſchaft mit dem gleichen Reſultat ge
wonnen

Gefangenenlager Merſeburg. Vom Arbeitskommando
der Jirma B. Witkop, A. G., Golpa b. Gräfenhainichen iſt
am 26. Sept. 1915 gegen 9 Uhr abends der nachſtehend bezeich
nete Kriegsgefangene entwichen: Joſef Wozniak, Gef.-Nr.
5425 Ruſſiſch Pole, Ziviliſt, Kutſcher und Gutsverwalter,
27 Jahre alt, 1,60 mm groß, unterſetzt, kräftig, gebückte Haltung,

reihig, unkelbr ſchwarzen S
grauer Huüt, ſchwarze Schnürſtiefel mit Lackkappen, Sprache
polniſch und fließend deutſch. Seine Jran b findet ſich im Ge
fangenenlager Havelberg. Seine Mutter und Kind befindet
ſich in Werder a. d. Havel. Vom Arbeitskommando der
Grube Paul I bei Luckenau ſind am 27. Sept. 1915, gegen
4 Uhr 45 Minuten früh, nachſtehend bezeichnete Kriegsgefangene
in Flugrichtung Weſten entwichen: I. Gabriel Moroſow
Gef. Nr. 4818, Ruſſe, Soldat, 24 Jahre alt, 1,70 1,73 m groß,
Stutur ſchmächtig, aufrechte Haltung, Haare dunkel, ohne Bart,
Augen, Naſe, Ohren gewöhnlſch, dunkler Anzug oder Arbeits
anzug, Hoſe blau mit roten Stretfen, grauer Jilzhut, Sprache
ruſſiſch und gebrochen deutſch. Beſonderes Merkmal: Jm
Oberkiefer Zahnlücken. 2. Martin Simakow, Gef.Nr.
4881, Ruſſe, Soldat, 4 Jahre alt, 155-1,60 mm groß, unter
ſetzt, aufrechte Haltung, Haare blond, heller dünner Schnurbart,
Augen, Naſe, Ohren gewöhnlich, dunkler Anzug oder Arbeits
anzug, Hoſe blau mit roten Streifen, ruſſiſche Militärmütze,
Schnürſchuhe, Sprache ruſſiſch, gebrochen deutech. Beſonderes
Merkmal: Große Pockennarben im Geſicht. Vom Arbeits
kommando der Jirma J. W. Anacker, Kalkwerke in Frey
burg a. Unſtrut ſind am 27. Sept. 1915 gegen 5 Uhr früh
nachſtehend bezeichnete Kriegsgefangene entwichen 1. Leonid
Jroloff, Gef. Nr. 12328, Gefreiter, ruſſiſcher Student, 1,60 m
groß, gerade Haltung, leidendes Ausſehen, dunkles Haar,
kleiner Schnu bart, Augen, Naſe, Ohren gewöhnlich, braune
Jacke mit Nummer auf dem Rücken, braune Hoſe mit gelben
Streifen, ruſſiſche Mütze, Holzſchuhe, Sprache ruſſiſch und
wenig deutſch. 2. Waſill Durneff, Gef. Nr. 13530, Ruſſe,
Soldat, Landwirt, 170 m groß, Statur groß und ſtark, braunes
Haar, kleiner Schnurbart, Augen, Naſe, Ohren gewöhnlich
graue Jacke, Hoſe mit gelben Streifen, ruſſiſche Mütze, Schaft
ſtiefel, geſundes Ausſehen, gerade Halturg, Sprache ruſſiſch
3. Waſili Waſiljeff, Gef.- Nr. 13 790, Ruſſe, Soldat, Land
wirt, 1,60 m groß, unterſetzt, ſtark, gerade Haltung, blondes
Haar, ohne Schnurbart, Augen, Naſe, Ohren gewöhnlich, graue
Jacke und Hoſe mit gelben Streifen und Nummer, ruſſ. Mütze,
Holzſchuhe, Sprache: ruſſiſch Vom Arbeitskommando Ro
ſitzer Braunkohlenwerke in Roſitz-Gorma iſt am 26. Sept.
1915 gegen 10 Uhr abends der nachſtehend bezeichnete Kriegs
gefangene entwichen: Modeſte Van Berceie, Gef. Nr. 7327
Belgier, Soldat, 25 Jahre alt, 170 1.75 m groß, dunkel
blondes Haar, kein Schnurbart, Augen, Naſe, Mund gewöhn
lich, Arbeitskleidung, blaue Jache mit Buchſtaben R16, blaue
Hoſe mit roten Streifen, alter ſchwarzer Hut, Mantel, Schaft
ſtiefel, Haltung etwas gebückt, Sprache frenzöſiſch und
flämiſch.

Die Poſtſchalter für die Annahme von Sendun-
gen und Markenverkauf ſind vom I. Oktober ab bis
31. März erſt von 8 Uhr früh ab geöffnet. Die Ausgabe
der für die Abholer eingegangenen Sendungen geſchieht
von 72 Uhr vormittags ab. Der Fernſprechdienſt beginnt
auch erſt um 8 Uhr.

Ein Lebenszeichen aus Rußland überbrach e der i
auf Arlhaub in Lochau befindliche Fußartilleriſt Alb.
Schinidt vom Reſ. Faß Art. Rgk. Nr. K von einem Familien
gliede an die Angehörigen des vor etwa Jahresfriſt ver
ſtorbenen Kaufmanns Tattza hier. Der in Rußland als
Grundſtücksbeſitzer lebende Bruder des Verſtorbenen galt
bereits als verſchollen, da keinerlei Nachricht von ihm
e eintraf.

er die mündliche Mitteilung des deutſchen Kriegers-

treifen, vermutlich

roße freudige UÜberraſchung bereitete da

Stacitverordneten-Sitzung-
Merſeburg, 27. Sept. 1915.

Die Sitzung wird in Gegenwart von 6 Stadträten
und 16 Stadtverordneten vom ſtellvertretenden Vorſteher, l
Kaufmann Teichmann, eröffnet.

Man tritt ſofort in die Tagesordnung ein.
I. Entlaſtung der Rechnung der Kaſſe des Bürger

rettungs-Jnſtituts für 1914. Stadtv. Rügow berichtet,
daß die Rechnung in Einnahme und Ausgabe mit rund
3410 Mk. abſchließt. Das verfügbare Vermögen belief ſich
Ende 1913 auf rund 61 385 Mk. Ende 1914 dagegen auf
64096 Mk. d. i. 2711 Mk. mehr, es iſt bei der ſtädtiſchen
Sparkaſſe belegt. Die Jnanſpruchnahme des Jnſtituts
war im Rechnungsjahre eine geringe die ausgeliehenen
Gelder betragen nur 700 Mk. Die Rückzahlung früherer
Darlehen iſt nicht immer mit der wünſchenswerten Pünkt
lichkeit zu den vereinbarten Terminen erfolgt. Auf die S
Anregung des Berichterſtatters, hierin Wandel zu ſchaffen,
erklärt Stadtrat Barth, daß ſeitens der Verwaltung
alles geſchehe, um ſäumige Darlehnsempfänger zur ord-
nungsmäßigen Erledigung anzuhalten, daß aber leider
wiederholt Nachläſſigkeiten der letzteren vorgekommen
ſeien. Wünſchenswert ſei es, daß die ganze Einrichtung
mehr zur allgemeinen Kenntnis der Bürgerſchaft gelangte
und benutzt würde. Die Gelder werden unverzins
lich geliehen. Die beantragte Entlaſtung wird erteilt.

2. Entlaſtung der Rechnung der Kinderbewahranſtalt
der Altenburg für 1913. Die Rechnung ſchließt nach dem
Bericht des Stadtv. Wiegand ab in Einnahme und
Ausgabe mit rund 4950 Mk. Es iſt ein Zuſchuß der
Sparkaſſe von 2085 Mk. erforderlich geweſen. Bauliche
Verbeſſerungen haben Mehrausgaben verurſacht. Durch
die Waſſerſpülungsanlage iſt ein größerer Waſſerverbrauch
herbeigeführt worden. Auch hier wird die nachgeſuchte
Entlaſtung ausgeſprochen.

3. Entlaſtung der Rechnung des Andregsheims für 1913. S
Berichterſtatter Stadtv. Schenke. Es hat ſich bei
Prüfung der Rechnung nichts zu erinnern gefunden. Der
Rechnungsabſchluß ergibt in Einnahme und Ausgabe rund
6280 Mk., Zuſchuß aus der Sparkaſſe rund 5040 Mk.
Entlaſtung erfolgt ohne Bedenken

4. Nach bewilligung von 120 Mk. bei der Kaſſe der ka
tholiſchen Volksſchule für die Erteilung des in weikerem
Umfange erteilten Handarbeitsunterrichts wird ausge
ſprochen. Der Berichterſtatter, Stadtv. Dobkowiß,
ſtellt zur Erwägung, ob der Unterricht nicht mit den
anderen ſtädtiſchen Schulen gemeinſam erteilt werden
könne, worauf Stadtrat Wolf erwidert, daß die
v ſeitens des Magiſtrats im Auge behalten werden
olle.

a 1 ha vonwendigkeit überzeugt; der Magiſt hat die An
ſtellung einer Schweſter zum 1. Oktober d. J. beſchloſſen;
die Stadtverordnetenverſammlung iſt auf Antrag des Be
richterſtatters mit dieſem Beſchluſſe einverſtanden. Koſten
zuwachs 900 Mk.
Außerhalb der Tagesordnung werden 80 Mk. zur bau

lichen Verbeſſerung der Räumlichkeiten des Hauſes Roſen
tal Nr. 11 nachbewilligt. die bom Magiſtrate an den
Boten Trommler vermietet worden ſind.

„Jn geheimer Sitzung ſoll über die Anſtellung des
Liters des Elektrigitätswerkes verhandelt werden
Schluß der öffentlichen Sitzung 27 Uhr.

8 Zöſchen, 27. Sept. Musketier Franz Donner
von hier, der bei den letzten ſchweren Kämpfen im Oſten
einen Bruſtſchuß erhielt iſt jetzt an den Folgen desſelben
in einem Lazarett verſtorben. Ehre ſeinem Andenken
HDürrenberg, 27. Sept. Mit dem heutigen Montag haben

die Herbſtferien der Schulen unſeres Kirchſpiels begonnen
und dauern drei Wochen. Der Unterricht beginnt wieder am
Montag den 18. Oktober.

r. Lützen, 29. Sept. Bei der Getreidebeſchlag nahme
hat der frühere Gutsbeſitzer, jetzige Rentier Ernſt Steingraf
in Bothfeld Beſtände verheimlicht, auch hätte er den Pferden
mehr Hafer gefüttert, als zuläſſig war. Wegen dieſes Verge
hens wurde über Steingraf eine Geldſtrafe von 300 Mk. ver
hängt. Die Ehefrau Steingraf iſt mit einer Geldſtrafe von
100 Mk. belegt worden, weil ſie ihrem Ehemann bei der Bei
ſeiteſchaffung des Getreides behilflich geweſen iſt.

Mücheln und Amgebung.
x Mücheln, 27. Sept. Dem Tierarzt Paul Steinme

von hier wurde unter gleichzeitiger Beförderung zum Ober
Beterinär das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe verliehen.

Laucha, 26. Sept. Auf die dritte Kriegsanleihe
wurden bei der Sparkaſſe von 481 Zeichnern 783 500 Mk. ge
zeichnet, während bei der zweiten Anleihe 328 Zeichner 706 600
Mark und bei der erſten Anleihe 83 3eichner 245300 Mk ge
zeichnet haben. Gezeichnet ſind alſo von 891 Zeichnern zuſam
men 1734 400 Mk. Von der Schulſparkaſſe wurden von 32
Kindern 4000 Mk. gezeichnet Die Herbſtferien haben
am Donnerstag begonnen. Am Montag den 11. Oktober fängt
der Unterricht wieder an und zwar früh 8 Uhr.

Freyburg (U.), 28 Sept. In einer hier abgehaltenen
Verſammlung wurde der Antrag, den Achtuhr-Ladenſchluß
vom I. Oktober d. Js an einzuführen angenommen.

Vermischtes.,
Der Verwundetengustauſch zwiſchen Deutſchland und

Frankreich. Am Sonnabend traf wieder ein ſchweigeriſcher
Sanitätszug mit deutſchen Verwundeten 75
Mann Und 5 Offizieren, in Konſtan z ein. Zum Emp-
fange waren anweſend die Großherzogin Luiſe von Baden,
Prinz Max von Baden, Graf Zeppelin in Generals
uniform, außerdem die Spitzen der hieſigen Zivil- und
Militärbehsrden. Die Gefangenen wurden meiſt in den
Kämpfen im letzten Herbſt und im Frühjahr verwundet.
Bei der Einfahrt in die feſtlich geſchmückhe Bahnhofshalle
wurden ſie von einer großen Menſchenmenge freudig be
grüßt. Am Donnerstagabend ging von Konſtang der
zweite ſchweizeriſche Sanitätszug mit franzöſiſchen
Austauſchverwundeten egleitet von Oberſt Bohny, nach
Lyon ab. Der Zug zählte 346 Jnſaſſen, darunter 15 Offi

ziere. S



„Zeppelinſichere“ Häuſer in London. Aus London
wird gemeldet Jn einem Häuſerblock der Mile EndRoad
kam es jüngſt zu folgendem Vorfall Jm Hofe hatten
einige Kinder Zeppelinalarm geſpielt, der in der Haupt
ſache darin beſtand, daß ſie rieſen: „Lichter aus!“ Sofort
brach bei ſämtlichen Bewohnern eine Panik aus. Eine
Frau Srift hatte nun nichts Eiligeres zu tun, als ihr
zwei Jahre altes Kind aus dem vierten Stockwerk hinaus
zuwerfen und ſelbſt nachzuſpringen. Das Kind wurde
durch Nachbarn mittels Sprungküchern aufgefangen, die
Mutter aber kam bei dem Sprunge zu Tode. Der Feuer
wehrmann Green, einer der Helden während des letzten
en auf London, iſt ſeinen ſchweren Wun
den erlegen. Er hatte in einem brennenden Hauſe ver
fuücht, zwei Prſonen zu retten, die in einem Oberſtock ein
geſchloſſen waren. Mittels einer Leiter gelang es ihm,
über die brennenden Stockwerke zu kommen, doch ſprang
er ſelbſt, da er ſonſt durch das Feuer vom Rückzug ab
geſchnitten wurde, nachdem er die bedrohten Perſonen auf
die Straße heruntergelaſſen hatte, in die Tiefe und ver
letzte ſich ſchwer. Jn den Londoner Zeitungen kann
man jetzt häufig Wohnungsanzeigen finden, worin betont
wird, daß die zu vermietenden Räume in jeder Beziehung
zeppelinſicher ſind. Die „Jslington Daily Ga
zette“ bringt beiſpielsweiſe eine Anzeige, worin es heißt,
daß Flur und Treppen jedem Zeppelin Angriff trotzen,
weil ſie eigens dagegen ausgebaut ſeien.

Ein heiteres Erlebnis eines Feldgrauen teilt ein
Leſer dem „Hann .Anz.“ mit: Mein Sohn ſchreibt Unſere
Kompagnie war von M., wo wir in Quartier liegen, nach

AnzeigenFür die Aufnahme der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
sder Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt

400440 9000 6902 Karl Wagner
Marta Gieſewetter 21

Vermählte.

2

Merſeburg,
den 28. September 1916.

400900 0960 69000

Herzliche Dunksagung,

Zurückgekehrt vom Grabe
meiner lieben Frau unſ exer

Schweſter, Schwägerin und
Tante können wir es nicht
unterlaſſen, unſeren herz
lichſten Dank auszuſprechen.
Dank den liebevollen Kran
kenſchweſtern, die ihr zur
Seite ſtanden. Dank allen
denen, die ihren Sarg mit
Kränzen ſchmückten und ſie
zur letzten Ruhe geleiteten

Die tieftrauernden Hin
terbliebenen:

J Karl Tambach nebst Kinder.

bliebenen:

Für die vielen Beweiſe auf I aus statt.
richtiger Teilnahme bei dem
ſo plötzlichen Hinſcheiden unſeres

E. marſchiert, um unſere Kleidung von den unangenehmen
kleinen Tierchen ſäubern zu laſſen, unter denen auch unſere

lagen, auf die anderen wartend, im Graſe an der Land
ſtraße. Da kamen zwei franzöſiſche junge Mädchen an
uns vorbei, die natürlich, wie das a in der Heimat oft
ſo iſt, ein wenig gehänſelt wurden. Das eine von ihnen
war nicht auf den Mund gefallen, es antwortete in
ſchönſtem Deutſch: „Du t verrückt, mein Kind, du mußt
nach Berlin!“ Der Erfolg war natürlich ein heiden
mäßiges Gelächter auf unſerer Seite.

Eine franzöſiſche riegsmedaille. Kriegsminiſter
Millerand brachte in der Kammer einen Geſetzesantrag
betr. Stiftung einer Kriegsmedaille ein. Die Medaille
ſoll während des Krieges an Angehörige des Landheeres
und der Marine verliehen werden, die infolge Verwun
dungen oder Krankheiten, ſoweit dieſe im Miälitärdtenſt
entſtanden ſind, zurückgeſtellt oder vom weiteren Dienſt
befreit worden ſind. Nach dem Kriege ſoll die Medaille
allen Militärperſonen, die am Feldzuge teilgenommen
haben, verliehen werden. Die Form der Medaille und
die Bedingungen ihrer Verleihung werden durch einen Er
laß geregelt werden.

Die Metallbeſchlagnahme bei Hofe. Die Eröffnung
des Oberkommandos betreffend Beſchlagnahme, Melde
pflicht und Ablieferung von fertigen, gebrauchten und un
gebrauchten Gegenſtänden aus Kupfer, Meſſing und Rein

metalle abliefern zu können. Das Oberhofmarſchallamt
hat alle Kaſtellane und Verwaltungen der königlichen

Kameraden im Oſten ſo ſehr zu leiden haben. Bei mir
und einigen Kameraden war die Sache erledigt, und wir i inund Gebäudebeſtandteile aufzunehmen und Beſtandsliſten

Schlöſſer und Krongebäude angewieſen, ſämtliche aus
dieſen Metallen angefertigten Gegenſtände, Einrichtungen

darüber einzureichen. Dieſe Vorſchrift erſtreckt ſich auch
beſonders auf die Königlichen Theater. Vorx ausſichtlich
wird die Kriegsmetallausbeute gewaltige Mengen ergeben.
Die gleichen Vorkehrungen ſind auch im engeren kaiſer
lichen Haushalt und in den Hofſtgatsverwaltungen der
Prinzen getroffen worden. Deshalb wird auch bei der
Beſtandsauſnahme nach den gleichen Grundſätzen ver
fahren, und mancher teure Gegenſtand wandert aus den
königlichen Schlöſſern in die Kriegsmetze.

Generalſtreik in Moskau. Laut „Rjetſch“ ſtellten
alle Fabriken und Werkſtätten in Moskau den
Bet ieb ein. Der Stadtpräfekt und der Bürgermeiſter
veröffentlichen Aufrufe, in denen ſie die Arbeiterſchaft
flehentlich zur Vaterlandsliebe ermahnen, gleichzeitig
aber die ſtrengſten Strafen androhen wenn die Arbeit und
der Verkehr nicht wieder aufgenommen werden. Die
Zeitungen erſcheinen nicht, der Straßenverkehr iſt wegen
des Ausſtandes eingeſtellt.

Exploſion im Stahlwerk. Gelſenkirchen, 25. Sept.
Jm Stahlwerk einer hieſigen Fabrik explodierte heute
Nacht in der Kiesgrube ein ſogenannter Bär der dorthin
abgelaſſenen glühenden Schlacken. Von den umherfliegen
den glühenden Maſſen wurden ſieben Leute verletzt. Einer

nickel hat auch bei Hofe zu umfaſſenden Beſtandsaufnahmen
geführt, um zu gee

Statt besonderer Anzeige.
Am 26, d. Mts. starb fürs Vaterland im

Lazarett zu Eſsterberg infolge im Felde zuge-
zogener Krankheit mein inniggeliebter Mann,
unser herzensguter Vater, Sohn, Scehwiegersohn,
Bruder, Sehwager und OnKel,

der Feldwebel- Leutnant

Aus Pese
Ritter des Eisernen Kreuzes 2. KRlasse
im 45. Lebensjahre

Merseburg, den 27. September 1916.

In tiefer Trauer im Namen der Hinter-

fran Margarete Peuschel geh Hennig
Bitte von Beileidsbesuchen abzusehen,

Die Beerdigung Kadet Donnerstag den 30. September
nachmittags 3 Uhr von der Kapelle des Altenbur ger Friedhofes

Franz
im 20. Lebensjahre

Rahse sanft in

von den Arbeitern iſt bereits geſtorben, drei ſchweben in
ker Zeit dieſe wichtigen Kriegs Lebensgefahr, einer wurde leicht verletzt.

e

Im Kawpfe fär Deutschlands Freiheit und Ehre
starb den Heldentod fürs Vaterland unser lieber
Sohn und Bruder, der Musketier

Donner
Im sten durch einen Brustschuss schwer

Verwundet, entschlief er sanft in einem Reservelazarett,

Im Namen der trauernden Angehörigen

Familie Gustav Wittenberg
Zöschen, den 27. September 1915.

fremder Brde]

Behter Sehweizger

Saanen-Bockſteht zur gefl. BenutzungS a Gotthardtſtr. 39.
Eine Gäemaſchine

(Z m nermannſche), 11reihtg, gut
erhalten, preiswert zu verkaufen

Dasvig Nr. 9

auch Quitten,
S werden zu kaufen geſucht.

unvergeßlichen Töchterchens ſagen
wir hierdurch unſeren innigſten
Dank.

Merſeburg, den 28, Sept. 1918,

Friedrich Förtsch i frau..
Bekanntmachung. S

Die Auszahlung der Kriegs
unterſtützungen erfolgt in nach
ſtehender Reihenfolge:
Donnerstag d. 30. September 1915
Liſten Nr. 12650 vorm. Uhr

261860 9 103561-450 10--11
461-—550 11--12
6551-650 12-1

Feeitag den 1. Oktober 1918
Liſten Nr. 651-900 vorm. 9Ubr

901 1000 9-101001- 1100 10-11
„1101-1200 11-12

1201-1800 12-1
Sonnabend den 2- Oktober 1915

Liſten Nr. 13801 1500vm.7 Uhr
1501 1600 9-10

e 16014 zum Schluß
vorm. 10-11 Uhr.

Die Zahlſtelle.

Billige Eſer
gibt es nicht. Aber mein bewahren

a Pulver
Paket 10 Pfg. erſetzt im Haushalt
83-4 Eier. Ein Verſuch lohnt ſich.

u haben bei M. Lindemanm,
Unter Altenburg 27.

Höhl. Wohn u. SCblatzimmer

zu vermieten Halleſche Str. 59 II.

schied am 26. d. Ats.

Mersoburg, den 28 September 1915.

Der Vorstand
Die Beoraigung findet Donnerstag nachmittag 8 Uhr

von der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus statt.

Angebote unter Z 200 an
S die Exped. d BI

2 Bettſtellen
u verkaufen Neumarkt 2, 1 Et.

Ein Obſt Keller
zu pachten geſucht.
Louis Rühlemann, chmalesStr 28.

Verein ehem. 12. Husaren J eine turh
zu Merseburg und Umgegend

Nachruf.
Im Alter von noch nicht 45 Jahren Ver-

im Lazarett zu Elsterberg
an den Folgen einer im Felde zugezogenen Krankheit
unser Vereinsmitglied,

der Regierungsbeamte, Feldwebel- Leutnant

hen Gustav Peuschel
Ritter des Eisornen Kreuzes 2, Klasss.

Wir betrauern aufrichtig den Tod unseres lieben
Kameraden und werden ihm ein treues Andenken

6 große helle Zimmer nebſt reichſchen Zubehör, Jnnenkloſett und

Gas, welche ſich auch für Bureau
zwecke eignet zu vermieten. Preis
660 Mk. Näheres bei
H. Taitea, Neumarkt 18, Tel. 332.

Holtkestraße 7
ſt verſetzungshalber die Parterre
Bohnung beſtehend aus 5 Zimmer
mit reichlichem Zubehör, ſowie
Zarten zu vermieten und ſofort

S oder ſpäter zu beziehen. Näheres
bei Karl Thiele, Kl Ritterſtr. 9.

Am Bahnhof 1
iſt eine herrſchaftl. Wohnung,
beſtehend aus 7 Zimmer, mit
reichlichem Zubehör zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen
Näheres bei
Karl Zhiele, Kleine Ritterſtr. 9

Einfamienhaus
mit allen Bequemlichketten, auch
mit Warmwaſſerheizung iſt bei

geringer Anzablung zu verkaufen
oder zu vermieten.

Finfamilienhans,
bequem eingerichtet, mit ſchönem
Gärten iſt für den Preis von
950 Mk. zu vermieten und ſofort
oder ſpäter zu beziehen. Näheres
bei Karl Zhiele, Kl. Ritterſtr. 9.
lallesehs Strasse 96

ift die Part. Wohnung Zimmer
u. Nebengelaß) zu vermieten und
1. April 1916 zu beziehen.

Stube und Kammer, paſſend
für einz. Leute oder eine Perſon
per ſofort zu vermieten. Zu er
fragen in der Exped. d Bl.

St. 2 K.Gite Wohnung, aüche und
Zubehör, zum 1. Januar 1916 zu
beziehen. Zu erfr. d. Exp. d. Bl.

Stube und Kammer
an alleinſtehende ältere Frau zu
vermieten Brühl 7.

Hofwohnung
(Stube u. Kammer) zum 1. Jan.
zu beziehen Steinſtr. 9.
Gut ödl Ponnrwmer

t Schreidtiech n Safzimmer
in der Nähe des Gefangenenlag.
ſofort zu vermieten
Weißenfelſer Straße 61

neben Lücke's Getreidegeſchäft.

Möbl. Zimmer
für 1—2 Perſonen villig zu ver
mieten Hülterſtraße 13.

Möbl. Zimmer
(Nähe Bahnhof) mit Gas oder
elektriſch geſucht. Off. unt. O
an die Expd. d. Bl.

Offizier e e e rmag m Ofenmöbl. Zimmer Off. m Preis
A 25 an die Exved. d. Bl.

Junge kinderloſe Leute ſuchen
zum 1. Jannar 1916 Wohnung in
beſſere Hauſe. Preis 40 bis 45
Taler. Offerten unter A. 26 an

G. Günther, Maurermeiſter. die Exped. d. Bl.
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